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Zur Erklärung der ersten und lezten Seite

des Umschlages.

(Die erfte Seite, ftellt zwei Bäume vor , wo

ran ein Seil bevestigt ist , an dessen Mitte

ein Merkuriusstab herunter hängt. Es ist bes

Fannt, daß oft mit Bäumen magnetisiert wird,

und daß unter denselben sich befindende Kranken

entweder vermittelst der Seile , die sie um sich

binden, oder indem sie den Baum unmittelbar

anfaffen , die Kraft auf sich zu ziehen pflegen.

WarumderMerkurius -Stab an dem Seile hängt,

erklärt untenstehende Stelle aus dem Homer.

Alle Mesmerschen Magnetisten bedienten sich

ståhlerner oder eiserner Stäbe zum magnetifiren.

Die lezte Seite zeigt einen magnetischen Ge

sundheitszuber mit einigen eisernen gebogenen

Ståben.)

Als Merkur vom Zevs zu der Calypso gesandt

ward, um den Ulyß in Freiheit zu sezzen so ere

zählt der Dichter von ihm folgendes :

Er nahm auch den Stab, mit dem er

die Augen eines Menschen nach seinem

Willen entschläfert , und wieder andere,

die eingeschlafen sind , erweket.

Homers Odyssee , ster Gesang.

Nach Bodmer.
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Einige Nachrichten

harmonischen Gesellschaften.

von den

ie harmonischen Gesellschaften vereinter Freun

de, die seit einigen Jahren in Frankreich zuerst

errichtet wurden, ſtehen'in einer so nahen Verbin.

dung mit der Lehre des animaliſchen Magnetis

mus und haben durch die mancherley über sie aus

gestreuten Ideen so sehr die Aufmerksamkeit des

Publikums aufsich gezogen , daß es mir der Mühe

wohl werth scheint , hier einiges zur Aufklärung

über deren Entstehung , Linrichtung , Ausbrei,

tung und Beschäftigung berzusezzen. So un

vollständig und unvollkommen indessen diese

Nachrichten nach meiner eigenen Ueberzeugung

feyn mögen , so werden sie doch vielleicht wenige

stens dazu dienen können , die bisherigen Begriffe

von ihnen in etwas zu berichtigen und genauer

zu bestimmen. Man hat nämlich in mehrern

Gegenden Teutſchlands dieſe ganze Verbindung

für eine Art von geheimen Orden angesehen,

worinnen mancherley heimliche Zwecke abgehan.

delt und auf eine verstekte Weise durch die Glie

* 2



der der Gesellschaft ausgeführet würden. Alelu

diese Vorstellung von denselben ist , wie mich dünkt,

gar wenig gegründet. Denn der Zweck

dieser Gesellschaft ist öffentlich und ohne Rückhalt

bekannt gemacht und besteht überhaupt in der

physischen und moralischen Verbesserung der

Menschen und insbesondere in der Erhaltung ,

Dervollkommnung , Ausübung und Verbrei,

tung der Lehre vom animalischen Magnetis

mus in seinem weiteßten Umfange.

Die Arbeiten der Gesellschaft geschehen bey

offenen Thüren , wobey es auch niemand schwer ge=

macht wird, denselben beyzuwohnen. In ihren Vers

sammlungssälen sind keine hieroglyphische , mis

ſteričſe Upparate, die , wie man behaupten will ,

in den eigentlichen Ordenslogen gewöhnlicher

Weise vorkommen sollen. In der Mitte des Saals

steht der sogenannte Gesundheitszuber von sølech,

tem Holz gemacht und mit gebognen eisernen Stå,

ben versehen , dessen Einrichtung und Gebrauch übri

gens jedermann bekannt ist , und um welchen sich

täglich Zülfsbedürftige Kranke aus allen Stán

den unentgeltlich versammeln können . Die Wände

des Saals sind nicht mit råthſelhaften Emble,

men, sondern mit einigen guten Kupferstichen

und 2 goldenen Tafeln geziert , auf deren einer

die sämmtlichen Gegenstände , womit sich dieGe

ſellſchaft beschäftiget , in einem Schema dargestellt.¸ 1



+

find, so wie aufder andern die Namen der sämmt.

lichen Mitglieder stehen und also von jedermann

erkennbar sind . Eben so wenig werden bey der

Aufnahme eines neuen Mitgliedes geheimniß.

Dolle Ceremonien ausgeübt , oder schwere Eides.

formeln abgelegt. Der Candidat wird bloß von

feinen Pflichten unterrichtet ; dann legt man ihme

die Statuten zur Unterschrift vor , und fordert ven

ihm sein Ehrenwort , dieselben gewissenhaft zu ers

füllen: Alsdann umarmt ihn der Chef mit den

Worten : Wünschen Sie thätig das Gute und

heilen Sie die Leiden der Menschen ! Und so ist

die Aufnahme oder die Initiation geendigt ; Die

Mitglieder derfelben haben keine geheimeZeichen,

um unter der Masse von Menschen die Brüder

zu erkennen ; fondern sie haben offene Patente ,

durch deren Vorweisung sie sich aller Deten als

Mitglieder legitimiren und wodurch sie das Recht

erhalten , den harmonischen Versammlungen und.

Berathschlagungen an jedem Orte beyzuwohnen. ..

Auch haben sie keine sogenannte Grade oder Stu

fen , auf welchen die Mitglieder nach Willkühr

zurückgehalten werden , und wo man ihnen grade

nur so viel Licht sehen lassen kann , als den

Obern gefällt. Denn , ob sie gleich , wie leicht

zu begreifen ist , mehrere Blaffen unter

ich haben , so kann doch der so eben aufges

nommene Kandidat , wenn es sonst die Itmfläude

Az (
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erlauben , so gut ein Mitglied der ersten als zwey,

ten Klasse werden.. Sie haben auch nicht die

Abficht , Geld zu erpressen. Denn die kleine

Summe, welche die Gesellschaft bey der Aufnahme

fordert und die sie sehr oft nach Beschaffenheit

der Umstände dem Kandidaten erläßt , ist so , wie

der noch geringere jährliche Beytrag der Mits

glieder schwerlich zureichend , um die nothwendig,

Hen Ausgaben der Geſellſchaft , als Zauszinns,

Feuerung, Bedienung , Correſpondenz , Urze,

neien, Belohnung an Aerzte und Wundärzte

zu beſtreiten , und doch wird allen Kranken durch-a

aus unentgeltliche Hülfe geleistet.

Sie haben keine eigentliche Misterien . Denn

was bey ihnen Geheimniß ist, ist es nicht mehr,

als wie bey jeder wohleingerichteten Geſellſchaft

überhaupt und wie 3. E. bey jedem fürstl. Colle.

gio. Noch weniger aber haben sie unbekannte

Obern , denen sie stillschweigend gehorchen und

deren unbekannte heimlichen Zwecke sie maschi,

neumäßig auszuführen ſuchen müßen. Denn ein

Collegium von 18 Mitgliedern dirigirt die ganze

Gesellschaft, und das Archiv steht jedem Mit,

gliede offen, so wie alle Gesetze, Pflichten, Zwe.

ke und die Resultate aller Berathschlagun.

gen jedem Mitglied bekannt seyn können. Jede

dieser Gesellschaften ist aufferdem ganz für sich) be

#chend und in keinem wesentlichen Stücke

}
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Legend einem fremden Hauptdirektorium oder

einem einzelnen, am wenigsten aber einem

unbekannten Oberhaupte untergeordnet. Alles

also, was die sogenannten geheimen Orden,

ausgezeichnetes an sich haben sollen , mangelt

durchdus den harmonischen Gesellschaften. Sie

find dem wesentlichen) nach litterarische Socie

tåten , die sich von andern ähnlichen Inſtituten

nur darinn , vielleicht zu ihrem Vortheil, unter,

scheiden, daß sie nicht blos mit Speculationen

sich beschäftigen , sondern daß sie die von ihnen

als nüzlich erkannten Wahrheiten für das Wohl

ihrer Nebenmenschen würklich anzuwenden suchen.

Die Errichtung derselben fällt ungefähr in

das Jahr 1784 und ward von einigen ansehnli.

chen Männern, *) die Mesmers Schüler waren,

veranlaßt, indem sie nämlich den ganz entschleiers

ten Begriff der Lehre vom animalischen Mag=
9

A 4

*) Herr Graf von Chastenet ; Hr. Graf Marimilian

von Puisegúr , Hr. Marquis von Puiſegür;

Hr. le Bailli des Barres , Hr. Rornmann , Hr.

Marquis de Tiffard , Hr. Graf von Uvaup e

Hr. Abbé de f. Parlamentsrath zu Bordeaux,

Hr. Duvald'Espremenil , Parlamentsrath zu Paris,

Hr. Bergaffe, Hr. Bouvier , Arst zu Verſailles i

Dom GentilPrior zu Fontenet inBourgogne 2c.

. Confiderations fur le Magn. anim. S. jo
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netifmus zu haben wünſchten , welche Mesiner nåm«

lich immer noch in Abficht auf das Detail ols

ein Geheimniß behandelte und von deren Rüglichs

keit sie doch durch so manche selbst gesehene Ers

fahrungen überzeugt waren. Sie eröffneten daher

zum Vortheil des Hr. Mesmers eine Subscription

von Ice Personen , deren jeder 100 Louisd'or

zahlen sollte. Dieser Gesellschaft sollte von Mesa

mern gewissenhaft und ohne Rückhalt alles theo

retische und praktische dieser ganzen Behre

mitgetheilt und als ein wahres Eigenthum

übergeben werden . Und so entstand dann

gleichsam von selbst die erste Anlage einer har,

monischen Gesellschaft , welchen Namen sie sich

Deswegen beilegten , weil sie sich den Zweck vor.

festen , überall der Zarmonie der Natur nachzus

forschen , und deren heiligen Gesezzen gemäß phy,

sisch und moralisch wohlthätig auf die Menschen

zu würken. Diese Gesellschaft war aufsolche Weise

im eigentlichen Befizze der Lehre von Magnetis

mus und durch sie oder deren Glieder wurden nach

und nach mehrere ähnliche Gesellschaften errichtet,

* welchen alles unentgeltlich mitgetheilet ward . Durch

den Chevalier Barbarin zu Lion und den Mar,

quis von Půiſegur , der die Gesellschaft zu Straßs

burg gestiftet hat , und durch dessen zveene Brús

der ward dieſe Entdeckung ungemein verbreitet ; und

da diese Männer durch manche neue Erfahrungen



麵

belehrt , von vielen Mesmerischen Behauptungen ab

weichen zu müſſen glaubten , so entstanden dadurch

in Frankreich drey besondere Schulen, wovon ich

schon das nöthige im ersten Stück dieses Archivs

gesagt habe.

Fast in allen Provinzen und Hauptſtädten Frank,

reichs existiren nunmehr harmonische Gesellschaf,

ten , . Er. zu Paris , Versailles , Lion , Bors

deaux , Marseille, Grenoble , Mez, Nancy ,

Straßburg u. f. w. Man zählt allein in den euro

påischen französischen Staaten auf 30 , dersel.

ben und eine nicht geringe Anzahl in den

französischen Inseln , wovon die Muttergesell

schaft auf Cap François ist. Auch sollen schon

ähnliche Gesellschaften in Turin, in Ostende und

auf der Insel Malta errichtet worden seyn , wofür

ich indessen nicht bürge. Allein dem kann ich

mit Gewißheit widersprechen , daß in Stuttgard ,

Mannheim und Karlsruhe folche Gesellschaften

errichtet worden wären , obgleich einige öffentliche

Blätter unter mehrern andern unſtatthaftenNach,

richten auch diese verbreitet haben. 'Es sind zwar

andiefen dreien Orten mehrere einzelne Personen , die

ſich mit der Ausübung des Magnetiſmus beſchäftigen,

aber sie haben unter sich durchaus keine förmliche

gesellschaftliche Verbindung. Man kann sich indeſſfera

bey der würklich sehr grossen Anzahl dieser Gesells

schaften leicht einen Begriff von der Menge der

As
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Personen machen , die wenigstens erklärte Freunde

des Magnetismus sind ,

enn
sie auch nicht alle mit

deffen Ausübung sich immerfort beschäftigen.

Denn wir wollen die sämmtlichen Gesellschaften

in und auffer Europa einmal auf 40 feizen. Jede

derfelben darf so und die Gesellschaft zu Paris 100

Mitglieder haben. Sind allso die Gesellschaften voll

ständig , wie nicht zu zweifeln ist , so entstünde doch

schon eine Summe von mehr als 2000 Perso

nen , ohne die Korrespondenten zu rechnen und

ohne diejenigen in Anschlag zu bringen , die durch

Mitglieder wieder einzeln unterwiesen und zum

Magnetisiren berechtigt worden sind , oder die den

Magnetismus für sich selbst studiert haben und

üben, und mit ienen Gesellschaften oder deren Glie

der in gar keiner Verbindung stehen. Ich glaube

gewiß ohne alle Uebertreibung diese Anzahl in und

ausser Frankreichwenigstens eben so groß annehmen

zu dürfen und so hätten wir dann schon mehr als

4000 Magnetiften. Und wenn von jedem derselben

in diesen 2.3 Jahren nur s Kranke behandelt wur

den, so sind dochschon über 24000 Menschen , die von

der Realität und Nüglichkeit des Magnetiſmus

durch eigene Erfahrungen Zeugniß ablegen kön,

men. Sollte man aber wohl ohne ungerecht zup

feyn, diese alle für Betrüger und Betrogene anse.

hen können! und sollt es nicht ausserst wunderbar

feyn , daß bey der grossen Menge von Gegnern
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die fich doch sonst so viele heftige Ausfälle gegen

die Freunde dieser Lehre erlauben , noch keine Be

trügeren dargethan worden sey ?

Die sämmtlichen harmonischen Gesellschaften ge

2. ben dem Hr. Mesmer den Ehrentitel cines bestàn,

digen Präsidenten , welchen aber nach ihn fein

Mitglied wieder erhalten wird ; auch durfte er

fich aus 3 ihm vorgeschlagenen Subickten einen

allgemeinen Vice - Präsidenten erwählen, welches

in Zukunft gleichfalls nur von der allgemeinen Ber

fammlung alle 5 Jahre geschehen wird.

Die Societat auf dem Cap, als die erste in

den französischen Colonien , darf ihrem Stifter

auch mit dem Namen eines beſtändigen Vice Prá.

sidentens aller von ihr errichteten Gesellschaften

beehren. Allein dieses ihr Vorrecht fällt auch dar,

einſt weg. \

·

Die Gesellschaft von Paris hat das ausschlief,

sende Recht, in allen Provinzen des Königreichs

neue Societaten stiften zu dürfen ; aber sie darf

` unter keinem Vorwand dafür eine Vergeltung

annehmen. Die Gesellschaft auf dem Cap hat

ein ähnliches Recht in Abficht auf die französischen

Colonien; Auffer diesem hat die Gesellschaft zu Paris

nicht die geringste Autorität über die Gesellschaf

ten in den Provinzen. Denn alle sehen sich als

Schwestern an und stehen durch ihre Sekretaire

mit einander in freundschaftlicher Verbindung. Alle
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5 Jahre foll zu Paris eine Generalversammlung

aller harmoniſchen Geſellſchaften ´gehalten werden ,

wovon die erste im Hornung 1790. sein wird.

Der Hauptzwek dieser Versammlung ist , über alle

Veränderungen in Absicht auf die Einrichtung und

Regierung der Gesellschaften und auf die Lehre ,

selbst , Berathschlagungen zu halten und Entschlüße

zu fassen. Und es wird bey dieser Gelegenheit je.

desmal ein neuer Vice - Präsident durch die Mehr,

heit der Stimmen gewählt werden.

Die Hauptpflicht aller harmonischen Gesellschafs

ten ist , dafür zu wachen , daß die Lehre des

Magnetismus immer in ihrer Lauterkeit erhalten

werde. Es werden deswegen jährlich zur beſtimms

ten Zeit zum Unterrichte der Mitglieder Vorlesum

gen gehalten werden , und die Gesellschaften wer

den keinen neuen Saz annehmen , ohne vorher dess

fen Wahrheit vollständig eingesehen und dessen

Folgen reiflich erwogen zu haben. In dieser Rüt.

ficht ist denn auch im Archiv einer jeden Gesellschaft

die Sammlung der izt von ihr anerkannten Grund,

fähe niedergelegt , und es werden von Zeit zu Zeit

die etwa nöthigen Supplemente hinzugethan wer

den , um dadurch zu allen Zeiten Uebereinstimmung

und Einheit zu erhalten.

Nach dieser allgemeinen Nachricht von den har

monischen Gesellschaften überhaupt liefr' ich hier

auch noch die besondern Statuten einer Socie

(
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tät aus der Püisegürischen Schule, so wie sie vor

einiger Zeit öffentlich bekannt geworden sind . Ich

hätte gewünscht , von der Straßburger sehr an,

fehnlichen Gesellschaft , die Gewogenheit erhalten

zu können , die etwaigen Abänderungen und Zu

sähe bey ihrem Reglement hier benußen zu dürfen.

Allein gewiße Umstände veranlaßten , daß ich meine

gegründete Hofnung nicht erfüllt fehen konnte.

Reglement und Statuten

für die

harmonische Gesellschaft

vereinter Freunde.

Bey der Einrichtung dieser neuen Gesellschaft

der Wohlthätigkeit war der Zweck der Stifter thẳ

tige Hülfe für die leidende Menschheit.

Da der animaliſche Magnetismus , welcher durch

bie practischen Bemühungen des Herrn Marquis

von Püifegür einen beträchtlichen Grad von Volls

kommenheit erhalten hat , ein gewiſſes Mittel dazu

zu seyn schien, so haben einige Menschenfreunde,

die schon vorher sich eifrig beschäftigten, der Welt

nüzlich zu werden , diese neue Lehre mit anhal,

tendem Eifer ſtudiert ; und da fie von der uner

14

8



**4

müdeten Thätigkeit , wahren Menschenliebe und

den Einsichten jenes würdigen Mannes Augenzeugen

waren , so erbaten sie sich von demselben einen

gründlichen - Unterricht , um zur Erfüllung seines

edlen Endzweckes kräftig mitwürfen zu können.

Zerr von Püifegür vereinigte hierauf diese

Freunde der Menschheit in ein besonders Corps

und theilte demselben alles dasjenige mit , was

ihm vom_theoretischen und practiſchen des ani.

malischen Magnetismus durch Studium und

eigene Beobachtungen bekannt war, und beves

ſtigte und erhöhte dadurch in ihm den Vorsak,

jene Heilmethode immer weiter zu verbreiten und

nach ihren Kräften zu vervollkommnen. Die Ver

ordnungen , die zu dieser Absicht vorgeschlagen

und genehmigt wurden , und nach welchen die Ges

sellschaft bisher regieret worden ist , sind nun fol.

gende.

Artikel I.

Die Gesellschaft giebt nach dem Beyspiel an

derer harmonischen Gesellschaften dem Herrn Mes

mer gleichfalls den Titel ihres Ehrenpråfidenten ;

Da sie aber zugleich überzeugt ist , wie viel diese

Entdeckung durch die Einsichten und Erfahrungen

ihres Stifters , des Herrn Marquis von Púi

jegür gewonnen hat ; so erkennt sie denselben

für ihren beständigen Director mit allen den
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davon abhängenden Rechten und er wird daher,

so oft er gegenwärtig ist, in der Gesellschaft den

Vorsitz haben.

Artikel II.

Die Gesellschaft wird aus drey Classen beste.

hen, 1) aus der Classe der Stifter ; 2) der würk

lichen Mitglieder ; 3) der Eleven.

Lur die Classe der Stifter hat das Recht,

das theoretische und practische der Wissenschaft

andern durch Unterricht mitzutheilen . Achtzehn

Glieder derfelben machen das sogenannte Collegi

um aus und dirigiren die ganze Gesellschaft.

Artikel III.

Um ein Mitglied von jener Claſſe zu werden,

muß man durch die Classe der Eleven gegan.

gen seyn. Ist das Collegium von 18 vollståndig,

so muß derjenige , der darinn aufgenommen zu

seyn wünscht, so lange in der Classe der würk,

lichen Mitglieder warten , biß ein Plaz offen

wird.

Artikel IV.

Im Collegium ſizen nur Personen von wenig

ftens 25 Jahren, die an diesem Ort wohnhaft,

uptadelhaft don Aufführung, von gesunder Con
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titution And und eine anständige Beschäftigung

baben :

Artikel V.

Sollten einige der Stifter wegen schwächliger.

Leibesbeschaffenheit , wegen anhaltender Un.

påßlichkeit , Ulters oder Berufs der magnes

tischen Kranken Anstalt nicht ununterbrochen bey,

wohnen , oder vom März bis December , als

in welchen Monathen die Kursåle offen sind , dem

Magnetiſiren abwarten können, so behält die Ges

sellschaft es sich vor , diesen Gehülfen ihrer Arbeis

tern den Titel , Ehrenmitglieder , zu zugestehen

und deren Stelle im Collegium durch diejenigen von

den würklichen Mitgliedern zu ersetzen , die den

mehrsten Eifer und Fleiß bewiesen haben.

Die Ehrenmitglieder geben zur Unterhaltung

der Gesellschaft den nämlichen jährlichen Bey.

trag, wie die wirklichen Glieder dieser Claſſe ;

genießen auch der nämlichen Rechte und Privis

legien ohne Ausnahme , und es ist bey Ihnen

blos der Unterschied , daß sie nicht mehr gehalten

find , bey der Krankenbehandlung gegenwärtig zu

ſeyn , und daß sie nicht mehr der Ordnung nach

ku den öffentlichen Sålen magnetiſiren dürfen.

Artikel VI.

Stirbt ein Mitglied aus der Claffe der Stifter,

oder åndert seinen Wohnort, oder zieht sich zus

rück
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Schiffscapitain und Nikter vom Ludwigs.

orden.

13, Der Vicomte de Grands , Obrister und Com

mandant des Regiments Champagne.

14. Hr. Gaube, Apotheker zu Bayonne.曾

15. Hr. Gensonné, Parlamentsadvocat zu Bordeaux.

16. Hr. Marquis de Gombaut.

17. Der Pater la Mothe von der Charité zu Rochelle.

18. Hr. De la Garde , Hauptmann des Regiments

Languedok.

19. Hr. Laporte Wechselagent zu Bordeaux.

20. Hr. Dela Porte, Parlamentsrath zu Bordeaux.

21. Der Pater de la Vigné , von der Charité.

22. r. P'Equille, Directeur des königlichen Bü

reau der Correspondenz zu Bordeaux.

23. Hr. Lumiére, Parlamentsadvocat zu Bordeaux.

24. Hr. Maljac , D der Medicin von der Unis

versität Montpellier , Chef einer magnetischen

Kranken Anstalt, një

•

#

25. r. de Mesion, Parlamentsrath zu Bordeaur.

26. Hr. Mombalon D.. der Medicin zu Boyonnes

27. Hr. Abbé Poulouzat , Parlamentsrath zu

Bordeaux.

-

1

1.

28. Hr. Pradelle D. der Medicin zu Montpellier.

29. Hr. de Prunes du Vivier Parlaments

Rath zu Bordeaux.

39. Hr. von Roußillion.

?

•
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31. Hr. Waton , D. der Arzneykunft und Chis

rurgien Major beym Regiment Languedoc.

Die übrigen Mitglieder sind mehrentheils Nego

cianten oder Officiers oder fimple Edelleute , ohne

weitern Character , die ich daher des Naums wes

gen weglaffe.

1

Die harmoniſche Geſellſchaft zu Straßburg be

stand nach einem Briefe Jhres Secretairs des

Herrn Stadtraths De mougé vor einigen Monas

ten aus mehr als 150 fürstlichen , gråflichen ,

adelichen , obrigkeitlichen Personen und Ge

lehrten aus allen Facultäten. Auch von diesen

will ich hier nur eine Anzahl von so herfeßen.

Der Directeur und eigentliche Stifter dieser Ge.

Fellschaft ist der Herr Marquis von Pütsegúr

Obrister in franzöſiſchen Dienſten. Die Mitglieder

selbst find folgende :

1. Ihro Königliche Hoheit , die Gemahlinn des Her

zogs Friedrich von Würtemberg zu Mömpelgard.

2. St. Hochfürstlichen Durchlaucht, Prinz Ludwig

von Würtemberg.

3. Sr. Hochf. Durchl. Prinz Wilhelm von Wür,

temberg.

4. Hr. Baròn von Klingling - Effer.

5. Grafvon Lüzelburg , Syndik der Gesellschaft.

6. Hr. Baron von Landsberg.

호

と

4. Hr.
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7. Hr. Baron von Bärstadt.

8. Hr. von Gallimars.

9. Hr. von Türckheim , Ammeister.

10. Hr. von Gerard, königlicherPråtor zu Straßb.

11. Hr. D. Ottmann.

12. Hr. von Püthaur.

13. Hr. Baron Friedr. von Wurmser.

14. Hr. Baron von Flachsland.

15. Hr. Binot, Ammeister.

16. Hr. Geheime Rath Schoel. Vater.

17. Hr. Graf Linard aus Sachsen.

18. Hr. Baron von Weikersheim.

19. Hr. Graf von Löwenhaupt.

20. Hr. Baron von Dietrich , Stadtmeister.

21. Hr. Baron den Krock, Staatsrath der rufts

fchen Kaiserinn. *̈

22. Hr. Graf von Welsberg.

23. Madame de Gerard.

24. Gráfinn von Wartensleben gebohrne Gras

finn von Linard.

25. Baronesse von Reich.

26. Baronesse von Boecklin.

27. Frau von Tschifféli.

28. Baronesse von Bodeck.

29. Baronesse von Dietrich.

30. Baronesse von Berckheim.

31. Hr. Abbé Poinfignon.

32. Hr. Ehrmann , Profeſſor der Arzneykunk.

C

*



734

I

33. Hr. Baron von Neuenstein, Stadtmeiſter,

34. Hr. Flachon de la Iomariére.

35. Hr. Graf von Avancours.

36. Hr. Weiler. D. der Medicin,

37. Hr. Reinbold , evangelischer Brediger.

38. Hr. Graf von Montalban.

39. Hr. Abbé de Alingling.

4p. Hr. Ziegenhagen , geschworner Chirurgus.

41. Mr. le Chevallier des Salles.

42. Hr. von Grammont.

43. Hr. von Göllberg.

44. Hr. Graf von Refselstädt zu Mainz.
2010 .

45. Hr. Baron von Dürckheim Reise Marschall

W

zu Stuttgard.

46. Hr. Baron von Knebel , hannövrischer Ge

sandter`am ſchwäbischen Krais.

47. Hr. von Dampiere.

48. Hr. Baron von Eſſebek, Obrister beym RG

giment Elsaß.

49. Hr. De mougé , Stadtrath zu Straßburg , izis

ger Secretair der Geſellſchaft.

50. r. de la Bodere.

T
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Diese ansehnliche Gesellschaft , die nunmehr

schon zwey volle Jahre in ihrer öffentlichen Krans

ken Anstalt ganz unentgeltlich Versuche über

die Würkungen des Magnetismus gemacht hat und

viele glücklich vollendete Kuren in ihrem Archiv

aufbewahret, hat schon einen Auszug davon in z

Bånden der Welt vor Augen gelegt , um diesel,

ben durch beglaubte Thatsachen , wo nicht ganz

für diese neue Lehre zu gewinnen , sie dennoch

wenigstens aufmerksam zu machen , und vielleicht

irgend einen thåtigen und menschenfreundlichen

Mann zu veranlaßen , in seiner Sphaere eis

nige Versuche selbst zu unternehmen oder sie bey

andern zu bewürken. Wenn sich nur erst die

mancherley Vorurtheile gegen diese neue Heil Art

die auch Männern von Einsichten und biederm

Herzen bisher anklebten , noch mehr werden gelegt

haben ; und wenn die Lehre selbst von manchen

Schlafen und Unvollkommenheiten noch besser

gereiniget seyn wird , so ist zu erwarten , daß jene

Hofnungen mehr als izt , werden erfüllet werden.

Da indessen jene illuftre Gesellschaft zuverläßig eine

fehr beträchtliche Menge practiſcher Regeln für

die Anwendung des Magnetismus aus den vielen

mitgetheilten Beobachtungen ihrer Mitglieder

gefainmlet haben muß , und wir noch immer keine

vollständige und brauchbare Anweisung zum mag

netisiren haben , so war' es meiner geringen Eins

#

35
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ficht nach sehr zu wünschen , daß es derselben ge,

fallen mögte , folche für bestimmte Krankheiten

systematisch geordnet baldigst bekannt zu machen ,

um angehenden Magnetisten , die keinen Versuchen

beiwohnen können und selbß des mündlichen

Unterrichts entbehren müssen , dadurch auf ihrer

neuen Laufbahn nüßlich zu werden : Auch wår' es

äusserst schäzbar , wenn sie mit derjenigen unpar

theischen Aufrichtigkeit , die sich von einem so

ansehnlichen Corps im voraus erwarten läßt , tas

bellariſch, diejenigen Krankheiten angåbe , welche

Durch den Magnetismus allein gehoben worden

find; Anzeigte, bey welchen man noch diese oder jene von

Aerzten verordnete Mittel gebraucht habe; beywelchen

Krankheits Uebeln die mehrsten Somnambule

enkſtanden ; in wie fern deren Aussagen eintrafen

øder fehlten ; welche Kranheiten nicht durch Mag

netismus geheilt wurden , oder wo er gar während

der Behandlung oder nachher schädliche Folgen

hinterließ ; u. s. 10. ——

Gesezt endlich , daß auch einige Gründe es råthlich

machen sollten , dieses alles noch nicht allgemein

bekannt werden zu laſſen , wovon ich mich freilich

immer noch nicht recht überzeugen kann ; so würd

es doch gewiß nicht ohne gute Folgen seyn , wenn

man vonden nur in kleiner Anzahl gedruckten Nach

richten an alle medicinische Facultäten , an alle

Öffentliche mediciniſchen Collegien , an die fürſt

1

i

1

屏

1
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lichen Regierungen und an die sämmtlichen har

monischen Gesellschaften einige Exemplare ver,

senden würde.-- Macht man auch vielleicht in man,

chen Ländern noch keinen würklichen Gebrauch

davon , so liest man se doch vielleicht und sollt

auch dieses nicht geschehen , so werden sie doch im

Archiv des Staats niedergelegt , bis die folgende

Zeit mehr Aufklärung , und dem Erzählten meh.

rern Beifall schaft. Vielleicht eräugnet sich doch

wohl unvermuthet ein Vorfall , wo man dadurch

eines Menschen Leben , das sonst nicht weiter zut

retten war , feiner Familie oder dem Staate

erhält :

@ ;
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Beantwortung einiger Zweifel

von

Hr. D. WienholdD. Wienhold zu Bremen.

Inter den vielen Einwürfen gegen das Magnetis

firen, die zum Theil offenbar von Männern gemacht

werden, dieganz ohne Renntniß der Sache find ,

und denen man es nur zu deutlich ansieht , daß

ihre Absicht wohl nicht die reinste ist , tom

men indessen auch verschiedene von verehrenswürdi,

gen Versonen , und find so beschaffen , daß sie alle

Aufmerksamkeit und eine nåhere Untersuchung

verdienen. Ich sehe einige davon nebst meiner

Antwort darauf, hieher , und überlaſſe es Ihnen ,

einen beliebigen Gebrauch davon zu machen.

»Darfman nicht befürchten, daß einmal epileps

tische Zufälle die Folge dieser neuen Curart ſeyn

möchten ?"

Nach allem, was ich bisher gefehn und erfah

ren habe, fürchte ich dieß auf keine Art. Deyn was

Die 3 Fälle betrift, die ich bisher gehabt habe ; so bes

fand geradezu die Hauptkrankheit dieser Perſonen in

starken convulsivischen Bewegungen des Körpers , und

I

1

1

1
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Burchs Magnetifiren geschahe eigentlich nur dies ,

daß diese unvollkommnen Wirkungen , wo:

durch sich die Natur helfen wollte , in vollkomm>

nere übergiengen ; daß sie jezt die Krankheitsursa,

chen selbst angriffen , und wohlthätige Auslee

rungen hervorbrachten , wodurch sie denn diejenige

Hülfe wirklich verschaften , die die Natur für sich

zu bewirken strebte , aber nicht bewirken konnte.

So wie fich nähmlich diese Zuckungen beim Mag,

netisiren und während des künstlichen Schlafes im

mer von neuem wieder einfinden , so mindern sie

sich und verschwinden nach und nach im Wachen.

Es entstehen starke Schweiffe, die ſichtbar nützen ;

die Kräfte mehren sich ; und Körper und Geist

werden von Tage zu Tage gesunder. Sollte ich

von solchen Zufällen eher nachtheilige Folgen fürs

künftige fürchten , als von denen , die schon vor

her da waren ? Ich glaube nicht unrecht zu thun ,

wenn ich diese durchs Magnetifiren hervorgebrach

tèn Paroriſmen mit einem Tertian Fieber ver

gleiche , das zu einem schleichenden Fieber hinzu

kommt. Um je stärker dieß ist, um je schütteln

der der Frost , um je kräftiger das übrige des

Fiebers ist , um desto lieber ist es mir ; wenn

sonst nur in eben dem Verhältniß die Zwi

schenräume sich bessern , das schleichende Fieber

abnimmt, und die dasselbe begleitenden Zufälle

verschwinden Mit eigentlichen epileptischen
-

€ 4
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Zufällen haben die Zuckungen , die ich bey meis

nen bisherigen Kranken gesehen habe, auch wei.

ter keine Achnlichkeit , als daß unwillkührliche

Bewegungen der Muskeln bei beyden statt haben.

Im übrigen unterscheiden sie sich in mehrern

Küfsichten und vorzüglich auch darinn von dens

feiben , daß die Kranke nach den Paroriſmen ſich

leichter und stärker fühlen , und ihr Geist freier

d heitrer ist , welches ben eigentlichen epileptis.

sten Zufällen wohl nie der Fall war. Ich sollte

566 immer glauben , daß wenigstens bey den z

Derfonen , die von mir beobachteten unwillkühr

Laben Bewegungen keine größre Diſpoſition zu den

fünftigen ebenerwähnten Zufällen zurücklassen wer»

en als diejenige würden gethan haben , die schon

vorher da waren.

Ds aber dieß auch dann der Fall seyn würde ,

nn eine andre Krankheit da wäre , ob es hier

anch erlaubt sey , ein Verfahren anzuwenden , wo=

bei Zuckungen entſtehen können ? Ich muß geste.

hen wenn ich sonst sähe , daß eine solche Kranks

heit durch andre Mittel schwerlich oder gar nicht

zu beßlegen seyn würde ; so würde ich auch dann

getrost mich desselben bedienen. Ich würde dabey

denten , wenn die Natur auf eine so schwache und

gelinde Berührung, und durch ein solches Herabs

fahren am Körper , wie beym Magnetifiren ges

ſwichet , Zuckungen hervorbringt , und der Kranke
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fich darauf bessert ; daß dieß grade diejenige Hülfe

wäre , welche die Natur zu ihrer Unterstüßung no

thig gehabt hätte , und würde dafür halten , daß

so wenig , wie ich fürchte , wenn die Natur ſtarke

Diarrheen , Schweiße , Speichelflüsse hervor

bringt, sich dadurch von einer Krankheitsmaterie ents

ledigt, undBeßrung bewirkt , daß Diſpoſitionen zu

folchen Zufällen zurück bleiben ; und so wenig der

Medicus sich deswegen fürchtet ähnliche starke und

Langdauernde Ausleerungen , wenn er fie nöthig

findet , hervorzubringen , weil vielleicht eine Dispos

fition zu denselben entstehen könnte , eben so wes

nig werde ich mich auch unter den oben ange,

führten Umständen für Zuckungen fürchten. *)

€ 5

*) Nach allen bisherigen Erfahrungen geſchikter praf.

tischer Magnetiften find dergleichen Bewegungen

böchftselten zu erwarten , wenn man mit gehöriger

Kenntniß verfährt : Daß übrigens die Methode

der Bremer Aerzte noch unvollkommen sey ,

bab' ich schon im zten Stücke erinnert ; und

es war denselben leicht zu verzeiben , da fie größ

tentheils autodidacti ſind. Denn , wenn ihnen

auch Lavater einige Vortheile gezeigt hat, so konne

ten diese um so weniger zureichend seyn, da ich

gewiß bin , daß ihm selbst , wenigstens damals ,

noch gar vieles zur practischen Ausübung fehlte ;

und was man darüber bisher im Zusammenhang

gefagt hat, ist sehr unvollständig , vorzüglich für



„ Darfman nicht fürchten , daß Wahnsinn eins

mal die Folge des künstlichen Schlafes seyn könnte

da dieser Traum Paroriſmus ſo nahe an Wahn,

finn grenzt ? "

Auch dieses glaub' ich nicht , und bin vielmehr

überzeugt , daß dieser Einwurf bloß auf einer un

richtigen Vorstellung von der wahren Beschaffen

heit jenes Zustandes beruhe. Ich weiß es gewiß,

daß keiner , der unsre hießigen Kranken in ihren Cris

fen beobachtet hat , die geringste Spur von Wahns

finn angetroffen habe ; Im Gegentheil wird jeder

hier so vielen Zusammenhang, Ordnung und

Klarheit in den Vorstellungen , so viele Ruhe in

derSeele, und ſo völlige Herrschaft der Vernunft

gefunden haben , daß er gewiß diesen schlafenden

Zustand der Kranken wenigstens eben so frey von

allem Deligium, als ihren Zuſtand im Wachen hal

ten wird ; und ich bin überzeugt , daß wenn ein

Unbefangner , der die Kranken nicht kannte, sie zum

erstenmal in ihrem sogenannten Schlaf spräche,

und die geschloßnen Augen nicht gewahr würde ;

daß ein solcher nicht anders glauben könnte , als er

Personen, die nie Gelegenheit haben , Versuchen

guter Magnetißten beizuwohnen ; uad obgleich in

den Pysegüriſchen und vorzüglich'in den Tar

di'fchen Schriften zerstreut vortrefliche Marimen

zu finden sind , so ist doch sehr zu zweifeln , daß jene

Herren diese schon studiert hatten. D. H.
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spreche mit einer wachenden, ihrer Vernunft völlig

mächtigen Person. Aber auch dadurch unterschei

det sich dieser Zustand vom Phantasiren , daß er

erquikt und stärkt, und daß die Personen , wenn

auch ihre Seele noch so thatig gewesen ist , und

wenn sie auch noch so viel gesprochen haben , sich.

nicht im geringsten ermüdet fühlen , und ihre

Seelenkräfte dadurch gar nicht angegriffen zu seyn

scheinen. Ferner erregt die Natur zuweilen selbst

einen ähnlichen Zuſtand , braucht ihn als Mittel zur

Hebung von Krankheiten , und zeigt uns solcherge,

stalt einen Weg, auf dem wir ihr ruhig folgen kön

nen. Mir ist ein solcher Fall bekannt , den ein

fehr glaubwürdiger Arzt beobachtet und mir im

Manuscript mitgetheilet hat , wo eine schwere Ner

venkrankheit nach einigen Paroxisſmen von einem

folchen Schlafwandel , der ohne weitere Mittel

bloß durch die Natur war hervorgebracht worden ,

gehoben wurde. Einen ganz ähnlichen Fall bes

schreibt Herr Dr. Roth zu Vegesack in einem

der neuesten Stücke des hannoverschen Magazins . *)

·

Ueberhaupt muß ich noch in Ansehung dieser

gefürchteten Folgen vom Magnetiſiren anführen ,

daß in Frankreich nun schon so lange magnetisirt

wird, und so viel ich weiß , noch kein Beyspiel

von solchen nachfolgenden unangenehmen Zufällen ,

'*) Ich werd' ihr weiter unten noch in dieſem Stücke

liefern.
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bekannt geworden ist ; da doch die Gegner des Mag

netismus , die ihn schon auf so vielfache Art ange

griffen , gewiß nicht würden unterlassen haben , diese

so nachtheiligen Beyspiele anzuführen , wenn ihnen

folche bekannt geworden wåren. Es hat aber fer,

ner für mich und für meine hiesigen Freunde, die

unsre Kranke nåher beobachtet , nicht weniges Ges

wicht , was alle 3′ Somnambule behaupten ; nåm,

lich , wenn auch ihre Hauptkrankheit ohne den

Gebrauch dieses Mittels sich nach und nach würde

verlohren haben, daß sie doch alle 3 einen krånfli,

chen Cörper würden behalten haben ; daß die eine

von ihnen würde schwindsüchtig geworden seyn ;

daß die Krankheit der andern die fallende Sucht

würde nach sich gezogen , und das die zte eine

ſchlechte Verdauung und ein sehr empfindliches

Temperament würde behalten haben : Aussagen ,

die mir desto wichtiger sind , da bei zweien von

unsern Kranten fast alles , was sie mit Zuversicht

in Ansehung der Veränderungen ihres eignen

Körpers vorausgesagt haben , bisher eingetrof,

fen ist. *)

99 Kann dieſe Curart nicht auch aus der Ursache

leicht gefährlich für das Cervensystem , für Ropf

und Seele werden , da alle Wirkungen , die mit

*) Beispiele dieser Art von physischen Vorhersagungen,

find in grøffer Menge in den Tagebüchern derMag

netißen aufgezeichnet. D. H.
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telst der Seele im Körper hervorgebracht werden ,

das bedenkliche haben , daß sich der Grad der ins

tensiven und extensiven Stärke derselben so we

nigvorhersehen und berechnen läßt, indemman die

Arzney nicht in gewiſſen Dosen verordnen kann ?„

Auch hiergegen läßt sich verschiedenes erinnern :

Zuerst kann ich es bis itzt unmöglich zugeben , daß

die hier erfolgten Wirkungen im Körper psycholo.

gisch find hervorgebracht worden ; indem meine

bisherigen Beobachtungen noch größtentheils dafür

sprechen, daß die Wirkung physisch sey ; dag

durchs Magnetiſiren Veränderungen im Nervensy

ftem hervorgebracht , und dadurch die krampfhaf,

ten Bewegungen und die übrigen Veränderungen

verursacht worden , und die Seele in die Lage ges

gen ihren Körper und in die Art von Thätigkeit

fömmt , worinn sie sich während ihrer Ecstase be

findet, und daß dann wieder in diesem Zustande

zugleich Rückwirkung der Seele auf den Körper

geschieht , die für diesen von so wohlthätigen Fol

gen ist. Denn die ersten Würkungen des Mag

netifirens waren bey den beiden ersten Kranken

bloß körperlich , und bestanden bloß in solchen

körperlichen Veränderungen , die nach den bis,

herigenErfahrungen der Aerzte, die nicht Stahls

Hypotheſe annehmen , nicht Seelenwirkungen

sondern bloßFolgen körperlichen Retzes find ; Fer

ner hat die zwote von meinen Kranken vom mag,
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netischen Schlafe nichts gewußt , und weder fe,

noch die Ihrigen hatten ſelbſt damals irgend etwas

davon gehört, wie sie schon wirklich Somnam

bule war. Der Schlaf der ersten Kranken war

zu der Zeit noch ein Geheimniß in Bremen 1

und blieb es auch die erste Zeit, wie ich zuvers

sichtlich weiß , für die 2te Kranke. Dieses Frauens

zimmer ist aufferdem eine Person von einer

ganz gewöhnlichen Einbildungskräft , bey

der es auffallend gewesen seyn würde , wenn

eine so einfache und gleichgültig scheinende Be

handlung , wie das Magnetiſiren iſt , ihre Seele

in einen so sonderbaren Zustand , der sonst in

der Natur so selten vorkommt , versezt haben

follte, da doch die Erfahrung lehrt, daß andre Hülfs,

mittel, die weit mehr auf die Einbildungskraft

wirken , wie z. E. die Electricitåt mit allem ihs

rem Apparat u. f. w. jenes nicht zu bewirken pfle

gen. Auch ist ferner die Einbildungskraft der ers

ften unsrer Kranken auf keine Weise erhizt wor

den. Das , was sie über das Magnetisiren geles

sen hatten , hatte eher eine nachtheilige als vor.

theilhafte Wirkung auf sie , und konnte ohnmög

lich den Effect hervorbringen , daß sie erst 6 Wò,

chen nachher, und dann 5 Monate hindurch. tâg,

lichin einen solchen Zustande gekommenwäre , wieder

magnetiſche Schlaf iſt. Nehme ich hierzu, daß

Die unmittelbaren Folgen des Magnetismus, welche
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Die Kranken erlitten , bey zwoen derselben von der

einen Seite sehr übereinstimmend , und von der

andern sehr verschieden waren ; daß diese Wir

fungen mancherley Gestalten annehmen , und in

der ersten Zeit des Schlafens sich ganz anders

verhalten , wie in der Folge und zulezt; daß

beyde Kranke die Empfindungen fast init densels

ben Worten beschrieben , ohne daß sie ihnen im gering.

ſten in den Mund wåren gelegt worden , wie es wohl

von ehrlichen Männern nicht anders zu erwarten

ist: So sehe ich nicht, wie man diese Effecte für

Einbildung und nicht vielmehr für Würkungen,

Körperlicher Reize halten konnte ? Wenigstens weiß.

ich mich keines Beispieles zu erinnern , wo Kranke

bei ruhiger Phantasie je über dergleichen Em

pfindungen geflagt , und solche Bewegungen ge■

litten hätten. Aber ich muß noch einen Versuch

Hinzufügen, den ich mit den beiden ersten Kran,

ken gemacht habe , und der den obigen Grün

den noch ein neues Gewicht gibt : Ich habe fie

nähmlich in einer kleinen Entfernung vom Kör

per magnetiſirt , und mich sorgfältig dabey in Acht

genommen , daß ich denselben nicht berührte : Die

eine Kranke hatte nun jedesmal die nähmlichen

Empfindungen an demselben Ort, wie sonst auch,

wenn ich den Körper berührte ; nur in einem ges,

ringern Grade. Ich habe dieses verſchiedene mal

mit gleicher Wirkung wiederholet. Die andre
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Kranke empfand dann keine Schmerzen , aber sie

wurde so beenget und beklommen daß ich gleich

aufhören mußte.

1

Gefezt aber , daß die Wirkungen des Magnes

tisirens psychologiſch find ; so scheint es mir doch ,

daß dessen ungeachtet dieses Mittel nach solchen

Verhältnissen gegeben werden könnte, die der Be

schaffenheit des Körpers und der Krankheit ange,

meſſen wåren. Und dieser Zustand der Seele

wo Ruhe und Stille in ihr herrscht , muß nicht

nach andern beurtheilt werden , wozu viele Span,

nung wo Leidenschaft und Unruhe da ist. Hier mag

die Seele unbestimmte , zweifelhafte , und nach

theilige Wirkungen unter folchen Umständen hers

vorbringen : dort thut sie , wenn sonst die Effekte

des Magnetismus alle von ihm kominen , dieß

nicht. Denn alle Zuckungen und Schmerzen ,

alle jene Schlaf Parorismen, die die Kranke ges

habt , alle Mittel , die sie sich verordnet haben ,

find wohlthatig für sie , wenigstens nicht nach,

theilig gewesen , und diese gehen doch Jezt in

mehrere hunderte. Gewiß ! wäre es anzunehmen daß'

die hier sich ereigneten Effecte Seelen Wirkungen

wåren , fő müßte man durchaus Stahls berühmte

Hypothese adoptiere ; und vielleicht kann man sie nicht

ganz entbehren wenn man auch die Einwirkungen

´vom Magnetifiren unmittelbar erklåren will.

Dr. A. Wienholt.

Beyz

賣
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Beytra g

zur Realität des thieriſchen Magnetismus

von

Hr. Doctor Gmelin,

Phisicus in Heilbron.

Dieferieser allgemein geschäßte Arzt hat seine Er

fahrungen', Resultate, und Versuche zu deren Er,

klärung in einem Briefe an den Herrn Geheim

men Rath Hofmann in Mainz ausführlich und

mit vieler Deutlichkeit vorgetragen. Je unerfahr

ner Herr Amelin in der ganzen Sache nach

feinem eigenen Geständniß war ; je weniger

Zutrauen er zum Magnetismus hatte; je mehr

er selbst alles für Tand , und Schwärmerey

hielt: desto wichtiger ist sein Zeugniß. Und

wenn man das Unvollkommene seiner Behand

lung betrachtet und zugleich die großen und

glücklichen Würkungen sieht , die er deſſen ohn.

geachtet hervorbringt , so hat man von diesem un

befangenen , forgſamen , scharfsinnigen , uner

müdeten Forscher für die Zukunft sehr viel

aufklärendes in dieser so wahren , so verkann

ten und so verschrieenen Sache zu erwarten.

Ich will hier das wesentlichste seines Briefes , so

gedrängt als måglich meinen Lesern darzuſtellensuchen.

D

9

1
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Ein ungefährer Zufall machte mich betroffen,

fagt der Hr. Doctor ; mächte aus dem Ungläubi

gen einen schüchternen Zweifler. Mitleiden

über die entsetzlichen Leiden einer Nervenkrans

ken , und Unmöglichkeit, sie auf die gewöhnli

che Weise zu lindern , oder abzukürzén , riſſen

mich zum Versuch hin ; und der Erfolg des ersten

Versuchs machte mich staunen. Dieser erste

Versuch veranlaßte mehrere und so kam ich in

8. Tagen zu einer Anzahl von Erfahrungen , die

ich hier mittheile. Die Versuche selbst und die un

mittelbaren Folgerungen brachten mich dem

wahren und wesentlichen der Sache nåher , das

mir bisher im Nebel und Dunst verhüllt und das

her verborgen war. --

"

Der ganze Brief hat drey Abschnitte. Der

erste enthält , die Geschichte ; der zte die wich,

tigsten Resultate ; der 3te Versuche zu einer

Erklärung.

Alle unsre Kenntnisse , sagt Hr. Gmelin sehr

richtig , erhalten wir ursprünglich durch die

Sinne. Facta müſſen überall und allso auch in

der natürlichen Philosophie zum Grunde liegen,

als in welches Gebiet diese Materie gehört. Ich

mache mit Thatsachen den Anfang.

%%%
Er erzählt nun 8. verschiedene Hauptgeschichte.

Dieerste ist die merkwürdigstewegen derHeftigkeit

des Uebels und wegen der plöglichen und glük,
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lichen Würkung. Sie betrift ein in Unschuld

und Reinigkeit der Sitten lebendes Mädchen von

17. Jahren, welches bey dem plötzlichen Tode '

ihrer Mutter in den fürchterlichsten Zustand

verfiel. Der Hr. G. hat sie zwar nicht genennt.

Sie ist aber nach einem Briefe ihres Hrn. Das

ters an unsern Hrn . Geh. Rath Gerstlacher , wors

inn derselbe ihre Heilung durch Hülfe des Mag.

netismus voll Freude meldet , die Tochter des

Hrn. Ritterschaftsconsultenten Lang zu Zeil

bronn. Um sich einen Begriff von der Heftig

keit ihrer Zufälle zu machen , will ich mit den

eigenenWorten des Hrn. Doctors einen Anfall herse,

jen. Am 28ten Juni als am 30ten Tage ihrer

Krankheit , überfiel sie wieder ein fürchterlicher all.

gemeiner Krampf, wobey Verzuckungen, fürch,

terliche Krämpfe der obern Gliedmaſſen , und

Derdrehungen des Ropfs rütwerts und seitwerts

mit dem heftigſten anhaltenden Krampfhusten

und lang unterbrochenem Athemhohlen abwechsel

ten. Die Schmerzen waren grausam. Die

Bangigkeit bis zur Verzweiflung. Das Ge

schrey fürchterlich, alle Verven durchbębend ;

Ein falter Angstschweiß bedeckte den Körper.

Man konnte ihr , ohne einen fast erstickenden Hals

krampf zu verursachen , nicht einmal einen Tro

pfen Wasser beybringen ; Drey Stunden lang

daurte der Anfall unter entseßlichem Leiden mit

D 2
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wahrer Verzweiflung. Wessen Herz schlägt nicht

bey Lesung dieser Uebel für Mitleiden, so, wie nachher

bey der Lesung der plößlichen Hülfe der unglücks

lichen Kraufen für Freude und Dankgefühl gegen

die Vorsehung und den edlen Mann, der sie bes

würfte !

སརྞ །

Den 29ten kam ein Anfall , dem vorigen an

Heftigkeit und Allgemeinheit gleich; Denn über.

steigen konnt er ihu nicht. Aeufferst verlegen

Bey der Unwirksamkeit der bisher gebrauchten

Arzneyen ; bey der Unmöglichkeit , etwas zur Bes

Sänftigung des Anfalls innerlich beyzubringen ;

voll Mitleiden über die bejammernswürdige Lage

des Mädchens fiel Hrn. G. das magnetiſiren ein.

Er begann , wie er selbst gesteht, die Versuche ohne

Glauben und grosse Zoffnung und ohne den

Umstehenden etwas von seinem Vorfah zu fas

gen. Nach einer kurzen Behandlung ſchloſſen

sich die Augen fest zu und die Rråmpfe hörten

vollkommen auf. Die Kranke ließ den Körper

ſinken und fiel zurück aufs Bett , worauf ſie ſaß.

Sie hatte das Ansehn eines schlafenden Mens

schen Ihr Puls war weich und ohne Span,

nung und sie antwortete auf seine Fragen , daß

fie müde sey , von dem Siz ihrer Krankheit

nichts wiſſe, daß sie alles höre und schläfrig

und betäubt sey. Beym erwachen nach 4 Stunde

konnte fie mühsam die Augen aufſchlieſſen und
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glaubte, daß er etwas an den Fingern gehabt

habe, womit er dieſelben zugeklebt ; Sie war den

Tag über munter und wohl. Des Abends ward

fie wieder magnetiſirt , so wie auch am zoten des

Morgens und Abends fast mit einerley Würkung.

Dasleştere mal magnetisirt Hr. G. sie fast ; Stunde.

Sie war in der ersten Minute in den schlaf.

åhulichen Zustand gefallen , blieb aber über

eine Stunde lang darinn. Sie hohlte tief Athem

mit Wohlbehagen. Sie bezeugte, daß sie im Mas

gen eine besondere Stärkung empfände , ein

Gefühl von besonderer allgemeiner Annehmlich

keit und Leichtigkeit im ganzen Körper ; daß

ke diesen Zustand fortzudauren wünsche ; sie

fåhe aber weder auffer sich , noch im Körper ets

was. Während des Zustandes dünstete sie stark

Qus. Sie sagte nach dem Erwachen , daß sie

dießmal fast ganz eingeschlafen. — ~- Immer hatte

fie nach dem Erwachen ein unangenehmes Span

nen in den Augen, *) welches aber nach dem

Streichen mit den Daumen bald wich.

D3

*) Diese Empfindung kam äusserst wahrscheinlich nach

allen Erfahrungen der Magnetisten daher, weil fie

1) ohne ihren Willen zu früh oder zu spät er

wekt wurde, 2) vorzüglich aber, weil sie nicht vor

dem Erwecken gehörig calmirt wurde. Daher

vergieng das Spannen der Augen nach dem Streis

chen mit den flachen Daumen. Ich wünſchte das
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Den sten Julius nichts beſondres. Am zten

Julius ließ der Hr. Doctor den Hr. Vater der,

selben , da er selbst verreisen wollte , einen Ver

such machen. Das Mädchen schlief zwar nach

einigen Minuten ein , bekam aber die fürchter,

lichsten Zufälle. DerHr. Gmelin trat nun an feis

nen Plaz Die Kranke begehrte erwekt zu werden. Es

kamen aber Krampfhußten , Bangigkeit u. f. w.

wieder. Er magnetifirte fie aufs neue , und nach

der zten Tour seiner Hand waren alle Zufälle

wie weggezaubert. Ihre grösten Leiden ver

wandelten sich in Ruhe, Zeiterkeit, Wonne : dies

ses find die eigenen Ausdrücke des Hrn. Doctors.

Die Tochter versicherte, der Vater habe sie nicht

so berührt , wie der Hr. Doctor.

Hr. Gmelin empfand nach jeder anhaltenden

Manivulation eine Abnahme der Kräfte. Seine

Gesichtsfarbe ward , seitdem er magnetiſirte, blaß

und gelb; Er verlohr Eslust , verdaute nicht gut

- und empfand keine Neigung zu den ehelichen

Pflichten , und das Denken ward ihm schwer.

Den 2, 3, 4ten Julius war nichts beſonders ,

ausser daß Hr. D. Gmelin den Versuch machte,

fie mit dem Daumen kreuzweiß zu magnetiſiren ,

es dem Hrn. Doctor gefallen mögte , in Zukunft

hierauf Rücksicht zu nehmen , und die Erfahrung

wird ihn zuversichtlich von der Nichtigkeit dieſer

Bemerkung überzeugen.
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um zu sehen , ob die veränderten Pole einen

Einfluß haben; Er fand aber keinen Unterschied.

Auch lich er das Mädchen sich selbst die Herz,

grube berühren , um zu erfahren , ob es fähig sey,

sich selbst zu magnetifiren , aber ohne Effect.

Bey ihrer Schwester fand er das nämliche. Des

Abends hatte sie einen beschwerlichen Halskrampf

mit einem Gefühl , als kröchen Mayenkäfer im

Hals herum. Hånde und Füſſe waren kalt. Er

fieng die grosse manipulation an. Kaum war

er mit den Daumen an beyden Seiten des Zal

ses, so mußte sie die Augen schliessen. Als er

die Daumen an die Stelle des Zalses fezte , mo,

ran ſie vorzüglich den Krampf fühlte , und ſanft

über die Brust bis in die Herzgrube fuhr , ſo wan,

delte der Halskrampf nach der Herzgrube. Er

magnetiſirte herunter bis an die Knöcheln der Füſſe,

und nun wandelte das Gefühl der kriechenden

Mayenkäfer bis in die Füſſe. Da die Behand

lung eine Zeitlang aufhörte , ſo wandelte das Ge

fühl wieder in den Hals. Er brachte es aber

bald aufdie vorige Weise wieder in die Füſſe und

da er dort fortfuhr , so war es ihr , als zöge das

Gefühl und der Krampf zu den Füſſen hinaus ,

und es ward ihr ganz wohl.

"

Am sten Julius ward sie durch ihre jüngere

auch schon mehrmalen magnetisirte Schwester

berührt, aber ohne Effect : Raum aber fuhr der

D 4
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Hr. Doctor mit den Daumen von der Stirne

an die Schläfe, ſo mußte sie dieAugenſchlieſſen.

Des Abends machte ihr Schwager , Herr 3.

einen Versuch mit ihr , aber sie bekam sogleich

eine nicht auszudrückende widrige Empfin

dung und kaum war er bis an die Schläfe ges

Commen, so zeigte sich ein Krampfhusten, enger

Athem 2c. Sie stieß ihr weg und konnte die

Augen nicht schliessen. Sie bat den Hr. Doctor

fie zu beruhigen. In den ersten Secunden schlief

fie ein. Allein nur erst nach 6 Minuten wur

den die Krämpfe gehoben. Beym Abzug der

selben empfand sie ein Kribbeln in den Füffen.

Nichts hebte die krampfhaften Bruſtzufälle geschwin,

der, als das sanfte Streichen der Herzgrube mit

den Spizen der Daumen von oben nach unter

auf beyden Seiten nach dem Bogen , welchen die

untere Rippen biloen. Den 6ten ward sie durch

eine Unverwandtinn magnetiſirt ; ſie bekam aber

fürchterliche Krämpfe des Zalses der Brust,

der Hånde und Füffe 2c. Als der Hr. Doctor

nun die Manipulation übernahm , so wichen

die Zufälle. Sie verfiel aber , wie immer , nach

erregten Krämpfen , nicht in den ruhigen , mit

dem Gefühl allgemeiner Leichtigkeit und Behaglich

teit begleiteten Schlaf.

Den 7ten magnetiſirte er die Demois. Lang

fum legtenmal mit dem lebhafteſten Gefühl von
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allgemeiner Wohlbehaglichkeit in einem hohen

Grade. Es ist nun, ausser den durch Magne

Hifiren anderer Personen erregten Anfällen, feit

dem ersten Magnetißiren kein allgemeiner

Krampfanfall mehr wieder gekommen , sondern

nur einige örtliche Krämpfe. Ihr aufseres Un

sehen ist um sihr viel gebessert. Sie schläft die

Nächte ruhig , ist nicht mehr matt , hat sehr

gute Eßluft , zehet täglich 2 mal spazieren und

alles verkündigt wiederkommende Gesund.

heit!!!
-

Die zwote Person , an welcher die Versuche

gemacht wurden , ist die jüngere Schwester der

vorigen , 15 Jahr alt, Jahr menftruirt , und

Reconvalescentinn von einem Gallenfieber. Ohn,

geachtet sie sich dem Zuſchliessen der Augen auf

sein Geheiß widerſezte , so mußte sie solche doch

nach 2 Minuten schliessen. Im Schlaf ant,

wortete sie , daß es ihr wohl sey , daß sie ein be

fonders Stärkungsjefühl im Magen habe , und

daß sie gern in diesem Zustand bleiben mögte.

Sie hörte, was imZimmer gesprochen wurde. So

bald der Hr. Gmelin von der Herzgrube auf

wärts strich , so rwachte sie , wie ihre Schwester

auch: Am zten Julius magnetisirte sie auch der

Hr. v. B. , aber ohne mit Hrn. D. Gmelin

in Rapport gesezt zu feyn. Nach einer zehn,

mal längern Behandlung konnte

"

"

er keine Het.

DI
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1

gung zum Schlaf erregen. Er ward in Rapport

gesezt ; aber auch da war sein Bemühen frucht,

los. Nun magnétisirte fie der Hr. Doctor selbst

und in weniger als 1 Minute wor fie in Crise

und fühlte ein Wohlsein durch den ganzen Kör,

per. Den sten Juli ward sie in Gegenwart ihres

Hrn. Vaters und Hrn. Schwagers Z. magnetis

firt, um dem leztern die Methode zu zeigen ; Sie

schlief bald , und ward nach einigen Minuten er

wekt , nun magnetiſirte sie auch derHr. Z.; der ich

mit ihr in Rapport gesezt ware ; Sie schloß die

Augen und es ward ihr behaglich. Hier ist allso

ein Unterschied der Würkung des Hrn. 3. auf

die beyden Schwestern. Denn die ältere empfand

allemal ein merkliches Uebelsein ! so oft er sie mag

netiſirte , die jüngere das Gegentheil.

Die zte Person ist jene Anverwandtinn , eis

ne Jungfer von 23. Jahren , sefund, scheint ſtar.

ke Nerven zu haben , ist keinen Krämpfen unter

worfen, roth von Gesicht und stark von Knochen.

Raum kam der Hr. D. unter der Schläfe mit

den Daumen, so verfiel fie in einen weit tiefern

Schlaf, als die beyden vorhergehenden. Er fuhr

fort ; der Schlaf wurde noch tiefer. Sie schnarch

te. Seine Fragen beantwortete fie mit der åu

fersten , ihr ganz ungewöhnlichen , Zaſtigkeit.

Sie spürte im Kopf Hiße und einige Mattigkeit ,

aber durch den Körper ein allgemeines Wohlſeyn,
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1 und wünschte lange in diesem Zustand zu bleiben.

Nach ein paar Gegenstrichen erwachte sie plóz.

lich, und weg war die Mattigkeit und , Hige.

Sie befand sich den ganzen Tag leichter als vor

her. Sie wußte sich beym Erwachen seiner Fras

gen und ihrer Antworten nicht zu errinnern :

Dann fiel sie bald wieder in einen fanften Schlaf

mit allgemeinem Wonnegefühl. Hr. Gmelin hob

fie vom Sessel auf, hieß sie ihm nachgehen. Sie

ftieß aber überall an , und konnte ihm nicht nach

folgen. Er setzte sie wieder auf den Stuhl und

verließ sie im Schlaf. Der Hr. D. bemerket

daben , wie ich glaube , sehr wohl, daß keine dies

fer Sonnambule jemals bey aller Behaglichkeit

eineSpur von unschicklichen wollüſtigen Empfindun

gen geäussert ; daß aber vorzüglich die erste eine uns

zweydeutige dankbare Unhånglichkeit an ihn,

als den Schöpfer ihres angenehmen Wohl,

befindens und als den Zerstöhrer ihrer Leiden

gezeigt habe.

Die 4te Person ik ein eingezogenes , gutes,

als Destalinn lebendes Mädchen von 21. Jah.

ren, von blasfem Angesicht, starkem Knochenbau,

ordentlich menstruirt ; die bey geringen Anlaßen

heftig erschrickt , zu Ohnmachten geneigt ist,

Knoten in der Brust hat, welcher vor einem

Jahr ein Zugladen auf den Ropf fiel, wovon

fie 2. Tage in Verwirrung lag und bey vers
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ånderter Witterung noch Kopfschmerzen fühlt, und

die eine sitzende Lebensart führt. Sie sezte sich

lachend hin. Beym ersten Strich von der Stir

ne über die Augen gegen die Schläfe ward

es ihr, wie sie sagte , schwindlicht ; Bey einigen

Strichen über die Herzgrube schloß sie die

Augen fest zu und schlief ein. Auf die Frage,

was sie empfinde, antwortete fie , eine Zelle und

Röthe vor den Augen , ungeachtet sie sonst nichts

feben könne ; Es sey ihr wohl und sie verspühre

ein angenehmes Durchstromen , wie ein Hauch.

Ihre Einbildungskraft sey nicht beschäftigt:

Hr. Gmelin weckte sie bald durch einen Gegens

strich auf. Dann fuhr er wieder von der

Stirne nach den hånden und sie schlief als

bald wieder ein. Sie würde lange geschlafen

haben , wenn er sie nicht geweckt hätte , weil

er ausgehen mußte. *) Den gauzen Vormittag

hatte sie starke Kopfschmerzen und war schläf

rig. Gegen Mitkag ward sie wieder magnetiſirt.

Er gebot ihr , dem Schlaf nach Möglichkeit zu

widerstehen. Sie bekam dennoch Neigung

zum Schlaf, schlief aber nicht ein. Nach einigen

Gegenstrichen auf der Herzgrube verschwand das

Kopfwch. Nachmittag und Abends befand sie

ange

*) Hier ist wieder der oben schon errinnerte Umstand

und die nämlichen Folgen.
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sich wohl. Um 9. Uhr magnet/firte er sie wieder ;

Noch ehe er an die Brust und Herzgrube kam,

waren die Augen geschlossen, und sie bezeugte sich

dufferst wohl, sahe nichts , redete nichts , ohne ges

fragt zu werden , beantwortete einige Fragen eines

Zuschauers mit einer offenen Aufrichtigkeit , mit

welcher sie dieselbe wachend wohl nicht beantwor

tet haben würde. Der Hr. Doct. ließ sie nu

allein , wo sie nach 1. Stunde von selbst ers

wachte. Dieses hatte wieder die gewöhnlichen

unangenehmen Folgen und håtte ihr sehr nachtheis

lig werden können. Man sollte keine Sonnambule

verlassen und sie nicht ohne ihren Willen und

ohne sie vorher zu cafmiren , erwecken !! Beym Ers

wachen war ihr nicht wohl , der Kopf dumm

und erhizt ; Sie hatte Neigung zum Schlaf und

im Magen war es ihr wunderlich. Der Hr.

D. sezte sie sogleich wieder in Crise, und nachdem

er sie durchaus magnetiſirt hatte , war es ihr wie,

der ungemein wohl ; Nach einigen Gegenstrichen

erwachte fie, und da sie noch immer Reigung zum

Schlaf hatte , so wurden noch einige Gegenstriche

an der Herzgrube gemacht , worauf die Schläfrig

keit zwar abnahm aber nicht ganz verschwand.

Den folgenden Tag hörte ich, daß sie über allge

meine Zerschlagenheit der Glieder und Mat,

tigkeit klage. Sie wußte nichts, was sie im

Schlaf gesprochen hatte. Den zten Nachmit
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tags Flagte sie noch über Mattigkeit und Schläf

rigkeit. Nach einem einmaligen , allgemeinen,

sanften Magnetisiren war alle Mattigkeit weg

und sie bezeugte, daß ihr wohl sey.

Die ste person ist eine Frau von 32. Jahren,

die fürtreflichste , treueste Gattinn , empfindsam aber

ohne Empfindeley, geschwächt durch unmittelbar

vorher überstandene Angst , Sorgen und Nacht

wachen. Beym ersten Manipuliren spürte sie schon

Neigung zum Schlaf und Lingenommenheit

des Kopfs. Sie wünschte wieder davon befreyt

zu seyn , und nach etlichen Gegenstrichen war Ein,

genommheit und Schläfrigkeit weg.

Die 6te Person ist eine 24jährige Dienstmagd

cachectischen Ansehens , mit dem weissen Fluß be

haftet und leichten Krampfanfällen ausgesezt. Sie

schwigte sehr stark zur Zeit des Magnetisirens.

Nach einigen Minuten ward sie schläfrig, ſchloß

aber die Augen nicht. Diese Wirkung kommt,

wie der Hr. D. glaubt , vom starcken Schweiß.

Der 7te und ste Versuch an einem epilepti,

schen 13jährigen Judenbuben und an seine 37jåh

rige Frau war nur kurz und ohne besondere Wir

fung.

Merkwürdig ist, daß, wie Hr. G. 5. Tag von

Haus war und nicht mehr magnetisirte, seine Rrafs

te sich wieder einstellten , daß er gut verdaute, und

er sein natürliches Ansehen wieder erhielt.

1

•

"

I

I
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Endlich machte er noch den Versuch mit einer

Person , die aber gar keine Empfindung hatte

und keine Würkung fürte. Er magnetisirte sie

länger als jemals ; und nun erfuhr er auch nicht

die mindeste Spur von Entkräftung an sich selbst.

Dieses sind, sagt der Hr. Doctor , meine Beob,

achtungen , Versuche und Erfahrungen , die mit

der größten Unbefangenheit , ja mit offenbah,

rer Zweifelsucht gemacht und mit der redlichsten

Aufrichtigkeit erzählt sind , und für deren Aechts

heit ich mit meiner Ehre hafte.

1) Es gieng dem Hr. Doctor ; wie er selbst

sagt , mit dem Magnetißiren , wie dem Moccia

in Neapel mit seinem Nicht untersinken im Was

fer. Denn diesen belehrte ein Zufall im Bade

von der ihm unbekannten Eigenschaft seines Körpers ,

dag nämlich solcher specifisch leichter , als Wasser sey ,

und dem Hr. Gmelin zeigte auch ein Zufall bey

den fürchterlichen Krämpfen seiner Kranken , daß

fein Körper die Kraft habe , auf gewisse Der

sonen wohlthätig zu wirken.

2) Diese wohlthätige Kraft ward ihm aber

höchst wichtig , als er jene entsetzlichen Krämpfe in

unglaublich kurzer Zeit gleichsam wegzau- ›

berte und die unaussprechlichen Leiden der

Kranken in Ruhe und Heiterkeit verwandelte..

" 3) Der Vater ; 3r. 3. und die Unverwand.

ten hatten ohne in Rapport gesezt zu seyn ,
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schon bey der ersten Berührung groſſe , obgleich.

nachtheilige Wirkungen auf die Kranken ; Denn

folche bekamen theils mit theils ohne Schlaf hef.

tige krampfhafte Unfälle , die aber der Hr.

Doctor durch sein Magnetißiren leicht besänftigte.

4) Die allgemeinen Würkungen seiner Mas

nipulation von der Stirne bis zu den Füssen

fortgesezt waren , nach der Anzeige des Hr.

Gmelins: Unwiderstehliger Drang, die Augen

zu schliessen ; schlafähnlicher Zuſtand , Betâu.

bung des Kopfs , Ausdünstung ; vermehrte

allgemeine Wärme; angenehmes Gefühl von

Stärkung des Magens , allgemeine Leichtigkeit ,

Behaglichkeit, Wonne ; Wunsch, in diesen Zu

ftand zu verbleiben ; das eigentliche Gesundheits

gefühl ; und alle zeigten keine Spur von uns

ziemlichen Lüsten.

5) Bey alleiniger Berührung der Herzgrube

entſteht zwar ein Stärkungsgefühl im Magen;

aber nur bey der Behandlung des ganzen

Körpers die allgemeine Behaglichkeit.

6) Eine Gegenstreichung auf der Herzgrube aufs

wärts macht augenblickliches Erwachen.

7) Bey einem krampfhaften Zufalle erregt

die Berührung der Herzgrube untenwärts

zwar Schlaf; aber der Krampf bleibt und dem

Kranten ist bange ; dahingegen das behandeln

voit

*
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von der Stirne an , die Krämpfe besänftigt

und Schlafmitvest zugeschloßenen Augen macht.

8) Sehr Bemerkenswürdig ist die Vertreibung

des Halskrampfs vom Zalſe zu der Herzgrube,

von dort zu den Füßen und endlich zu densel

ben hinaus. Aehnliche Erfahrungen kann man

bey andern Magnetiſsten in großer Menge finden ;

und ich selbst bin vielnaal Zeuge gewesen , daß nicht

nur Krämpfe, sondern auch andere Localschmer

jen, von Ort zu Ort wichen und aus den Hän.

den oder Füßen gleichsam herausgezogen wurden.

So wahr diese Erfahrung ist , so auffallend

und beweisend ist sie für die Realität dieser Art

von Behandlung.

9) Das tägliche meistens zweymalige mag

netifiren bewürft das gänzliche Ausbleiben all.

gemeiner Krampfanfälle; ein seltneres Wie,

derkommen der örtlichen Krämpfe; gänzliche

Verschwindung des Krampfhußtens ; geſunde.

res Unsehen, Stärkung des Körpers , natúr.

lichen Schlaf und alle Zeichen wiederkehren.

der Gesundheit. Der Hr. D. ſeßt noch insbes

sondere hinzu : daß dem Bade und der China, wel.

che erft in den lezten Tagen mitgebraucht wurden ,

diese Würkung nicht zugeschrieben werden könne , da

diefe Mitte lange vor der Behandlung ohne

Befferung gebraucht wurden ; in so kurzer Zeit

nichtso grosse Wirkungen hervorbringen konnten.

&
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to) Selbst bey Personen , die keine Krampf

anfälle hatten, bewirkte die Behandlung , auch nach

dem Erwachen ein Gefühl von allgemeiner

Leichtigkeit und Wohlbefinden ..

11) Nur die schwächern Personen , welche in

einen schlafähnlichen Zustand versezt wurden,

hatten Rückerinnrung ; die stärkern aber nicht.

12) Keine der maguetifirten Personen sah

weder ausser dem Körper noch im Körper etwas.

13) Auch bey ziemlich dicker Bedeckung des

Leibes hatte die Behandlung noch ihre volle Wür

Pung .

14) Es scheint nicht , daß der Mensch zwey ents

gegengesetzte Pole habe , und daß nur die freund

schaftlichen eine Anziehungskraft gegen einander

åufferen Doch ist dieser Punkt , sagt der Hr.

D. Gmelin, durch diese sehr unvollkommnen

Versuche noch nicht ganz eutſchieden.

15) Offenbar erhalten die manipulirten Verso

nen einen Zuwachs der Kraft, dessen Verlust

der Hr. Doctor erlitte. *)

*) Es ist immer zu glauben , daß dieſe particulaire

Erfahrung des Hr. Doctor Gmelins in einem

befondern Zustande seiner damaligen törperlichen

Beschaffenheit oder in einer besondern Anstrengung

seines Geistes oder seines Körpers ihren Grund

habe: Denn andere Magnetiften haben dieses nicht

fo empfunden. Ich kenne Personen , die nun schon

1
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16) Empfand die magnetisirte Person keine

Würkung , so war bey ihm auch kein Verlust be

merkbar.
- P

**

Aus diesem wenigen, sagt der Hr. Gmelin,

erhellt dennoch, zu was für lehrreichen Versu

chen ich meine Kranke håtte benußen können ,

wenn ich meiner wiſſenſchaftlichen Neugierde

die Menschlichkeit hätte aufopfern wollen , und

wenn mir das Wohl meiner Patienten nicht über

alles gewesen wäre. Es erhellt aber auch deutlich,

was für wichtige Entdeckungen die Philofophie

und Arzneykunft auf diesem Wege zu erwarten

haben. Ich werde izt , fährt er fort , noch einige

Erklärungen der von mir anfänglich ange.

ſtaunten und immer ungewöhnlichen Würkun

gen wagen.

8

Jene durch menschliche Berührung hervor.

gebrachten zwar ungewöhnlichen aber beſtimm,

ten Würkungen , müssen auch von einer bestimm

ten Ursache entspringen. Diese ist entweder

& 2

1 und 2 Jahre täglich vielmal und oft Stuns

denlang magnetiſirt haben , und stark und gesund

geblieben sind. Und der würdige Hr. Baron vox

Landsberg zu Straßburg , der oft 13 und weh

rere Kranke an 1 Tage besorgte , hat mich selbst

versichert, daß er in seinem ganzen Leben nicht se

gesund gewesen sey. D. H.
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eine bloß mechanische ; oder eine durch mecha,

nische Gefühle erregte Einbildungskraft ; oder

eine Wegnehmung eines nerven;chwächenden

Wesens ; oder ein würklicher Uebergang von

etwas in den Rörper des Berührten , welches eine

lebhafte Nervenwirkung macht.

Aus den beschriebenen Würkungen ergiebt sich ,

daß die Berührung vorzüglich auf die über alle

Punkte des Körpers verbreiteten Nerven

würte. Denn nur diese sind die Werkzeuge der

Empfindung. Keine aussere auch nur mecha

nische Berührung kann ohne beſtimmte Vers

ånderung der Cerven geschehen . Das Indivi,

duelle des zu berührenden Subjects , die Bes

schaffenheit des berührten Theils , der Consen

fus, worinn er mit andern stehet , die Gestalt ,

Härte , Weiche , und andere Eigenschaften der

Oberfläche des berührenden Körpers, die Ge

schwindigkeit, Richtung , Intensität der Be,

wegung machen allerdings grosse Verschieden.

heiten. Allein , da bey einem Subject , unter

der nämlichen Berührungsart , Richtung und Jn.

tensität der Berührung der nämlichen Theile ,

dennoch nach Verschiedenheit der berührenden

Personen, bald wohlthätige , bald nachtheil ge,

bald gar keine Würkungen erfolgten , und da

derjenige , welcher auf ein bestimmtes Subject

nachtheilig wirkte , auf ein anderes wohlthä
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tig würken kann , so kann die Ursache jener Wür,

kungen wohl nicht eine mechanische seyn.

Aber auch Linbildungskraft konnte sich bey

dem Mädchen unter dem Druck der fürchterlich

ften Leiden nicht wohl einmischen , und die be

ftimmten Würkungen der Berührung blieben auch

bey den unangenehmsten Gefühlen da.

Wollte man ferner annehmen , daß das Spiel

der Nerven bey den Kranken durch irgend etwas

materielles in Unordnung gerathen und, daß

der Magnetik dieses durch seine Berührung aus

dem Körper des Kranken heraus und an sich ziehes

So mußte ia bey dem Magnetißten ſelbſt eine

Unordnung in den Nervenwirkungen entstehn.

Allein der Hr. Doctor Gmelin spührte nur Ents :

kråſtung nicht aber verworrene , unordentliche.

Cervenwirkung.

1. Es muß allso äusserst wahrscheinlich etwas

aus dem berührenden Körper ausströmen und

fich dem berührten mittheilen. Sollte dieses

nicht etwa der unsre Cerven durchstróha

mende Aether ſeyn ? deſſen Wriſtenz aus den We, +

scheinungen so gut bewiesen zu seyn scheint , als die

Existenz der electrischen und magnetischen Mas

terie? enne man dieses , jedes belebte Geschöpf ›

Burchstromende Wesen , Aura vitalis , Fluidum

nerveum , anima Stahlii , actuofum Albini , vis

reproductrix . &c. Dieses belebende Wesen scheint

1

€ 3
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fo wie die electrische und magnetische Materie /

nur eine Modification des Elementarfeuers

oder desjenigen Wesens zu seyn , welches die

ganze Rörperwelt aus einem ewigen Stillstand

in Bewegung sezt und darinn erhält. Daher

zerstört alles dasjenige unsre Lebenskräfte , was

das Licht auslöscht und die electrische Kraft

vertilgt ; Daher leiden wir bey Entziehung des

Sonnenlichts : Daher bey dem Mangel der

Electrizität in der Atmosphaere und bey phlo.

gistischer Luft die allgemeine Ermattung, Ners

venschwäche , Nervenfieber : Eben so entstehen

auch einzelne Nervenkrankheiten , wenn der ers

venäther durchfaule Dünste zerlegt und in nene,

unfrer Natur widrige , Verbindungen gesezt wird ;

oder durch Unstrengung der Seele und des Körs

pers in zu groffer Menge verbraucht wird.

Alle flüßige und veste Theile des lebenden

Körpers sind mit diesemNervenȧther durchſtrömt ;

Aber keiner scheint mehr damit gesättigt zu ſeyn ,

als der zur Erzeugung bestimmte. Seine Be

stimmung sowohl, als die Folgen feiner häufi

gen Ergiessung, und nach der Meynung des Hrn.

Doctors seine eigenen beym Magnetiſiren an ſich

gemachte Wahrnehmungen sehen dieses ziemlich

auffer allen Zweifel. Die ftårkern Leiter dieſes

allbelebenden Hauchs ſind die Cerven. Dieſe

find daher Wächter gegen jede Unordnung im

1

1
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Körper , und Werkzeuge , welche überall Leben

in demselben verbreiten, und das belebende Wesen

selbst ist ein durch thierische Organe modifi»

cirtes Elementarfeyer.

Es scheint auch zwischen diesem Nervenáther

und der electrischen Materie eine grosse Uehn

lichkeit zu seyn , so, daß durch eine geringe Ver

ånderung eine in die andere übergehen kann. Ein

seiner Reizbarkeit beraubter Muskel kann durch

einen electrischen Funken wieder belebt werden

und in Asphyxien ist das wirksamste Mittel die

Electricitat. Auch scheint es Nervenáther zu

feyn , was zuweilen bey Menschen unter electria

fchen leuchtenden Erscheinungen ausſtrömt.

Die Aehnlichkeit der magnetischen Ströme mit

dem erven äther zeigt die analoge Wirkung

derselben in unordentlichen oder gehemien Nerven,

wirkungen. Daher wird die thierische Berüh

rung in wie fern dieselbe gewisse bestimmte

unwillkührliche Veränderungen in einem ans

dern lebenden Körper hervorbringt, nicht so ganz

uneigentlich thieriſcher Magnetiſmus genannt :

Allein mit eben dem Rechte , sagt Hr. Gmelin ,

oder mit noch grössern Rechte fonnte man fie

auch thierische Elektricitat nennen. * )

€ 4.

1

*) Schon auf der 13 Seite des ersten Stücks dieſes

1 ^^ Archivs hab' ich grade das nämliche behauptet.

D. H.
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Die ordentliche Nervenwirkung erfordert bey

sonstiger guter Beschaffenheit des Körpers eine

zureichende Menge eines dem Körper vollkom

men afſimilirten Nervenåthers und eine gleich,

förmige , ununterbrochene lebhafte Durchßró,

mung deſſelben durch das ganze Ciervensystem e

Was also 1 ) die gute Beschaffenheit des Körs

pers auf eine für die Nervenwirkung nachtheilige

Art verändern , 2) die Aſſimilation des Ners

venäthers hindern oder stöhren , 3 ) die Menge

desselben auf eine naturwidrige Art vermehren

oder vermindern , und 4) die gleichförmige ,

lebhafte symmetrische Ströhmung desselben

durch das ganze Nervensystem in Unordnung

bringen kann , erzeugt Cervenkrankheiten. Die

von der ersten Ursache entstehenden Krankheiten

find nicht die eigentlichen oder ursprünglichen

Nervenkrankheiten ; die auß den 3 leztern Ursachen

entspringenden aber find Nervenkrankheiten im eigents

lichen Verstande. Diese sind nun entweder mit

widernatürlicher Unhäufung des Feuerwesens

im Körper verbunden oder nicht ; Im leztern

Falle sind es Nervenkrankheiten im engern Sinn.

Im erstern Fall aber kind es Fieber ; Den Ueber

gang der Liervenkrankheiten im engern Sinn

zu den Fiebern machen die Cervenfieber.

Ulle Nervenzufälle , welche durch die magne.

tiſche Manipulation in gewiſſen Subjecten erregt

1

1
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werden , kommen auch als eigentliche Nervenkrank

heiten , insonderheit in den Entwickelungsepochen

vor. Die letzte dieser Epochen ist , nach der

Bemerkung eines scharfsinnigen Freundes der

Natur aus vielfach wiederholten Erfahrungen

bey dem männlichen Geſchlecht in das 40te Jahr

bey dem weiblichen in das 36te zu ſehen , und

um diese Zeit soll der Kopf eine merklich gröſſere

Dimension erhalten. Diese Perioden find des

wegen anNervenkrankheiten so fruchtbar , weth

zu den zu entwickelnden Organen der Nervens

ather in zu groffer Menge hinströmt und dadurch

dem übrigen Körper zum Theil entzogen wird ; von

dieſem Mangel deſſelben im übrigen Nervenfy,

ftem muß eine schwache , unordentliche rúd

gångige Bewegung des Nervenáthers entſtehen ,

und so ist der Ursprung der Nervenkrankheiten ohne

Schwürigkeit erflårt.

4

-MX

Bey der erstern der oben angeführten Kranken

gab die poche der Mannbarkeit die Stim

mung; Schrecken und Gram den Schlag. Das

her war auch ein , ihrer Natur gemäffer , thie

rischer Magnetismus für sie so wohlthätig ,

weil er derselben einen analogen Uether mittheilte

und gleichförmiges lebhaftes durchströmen bes

wirkte : Daher giebt es auch die mehesten Som®

nambule in den Entwicklungsepochen. Es kön,

nen aber dieſe Umſtånde auch auffer dieser Lpo.
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che: statt haben, und daher kann auch menschliche

Berührung groffer Lerven und Lervengeflechte,

welche nahe unter der Haut liegen , auffer dieser

poche groffe Wirkungen hervorbringen.

Hieraus lassen sich nach dem Hr. Gmelin nun

folgende Säße für den thieriſchen Magnetiſmus

folgern :

1) Wer Mangel an Liervendther oder wer

eine schwache und unordentliche Bewegung

Heffelben^ im ›Lièrvensystem hat , der iſt des thies

riſchen Magnetiſmus durch Berührung fähig.

2) Wer den Magnetismus mittheilen will,

muß a) beträchtlich mehr Nervenåther haben,

als die zu magnetiſirende Perſon . b) sein Ner.

venåther muß ein, der Beschaffenheit der Lerven

der zu magnetiſirenden Verson angemessenes , leb

haftes Durchströmen haben. Denn , ist das Durchs

strömen zu lebhaft , so erregt es Ciervenauf.

ruhr , und ein zu schwaches Durchstromen

bringt keine Wirkung hervor c) der Nerven

åther muß mit dem Aether der Kranken ana=!

logen seyn , wenigstens nicht im Widerspruchs

ſtehen.
:

of

3) Das Magnetiſiren von der Stirne bis

zu den Füßen nimmt deswegen die Krämpfe

und Zuckungen weg, weil in der kranken Person

der Mangel des Aethers nicht nur ersetzt wird;:

sondern weil die schwachen , unordentlichen,

1
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rückgängigen Durchſtrömungen in ordentliche

und lebhafte verwandelt werden. Daher die

Behaglichkeit und die allgemein empfundene Leich

tigkeit bey den kranken und bey den gefunden

Menschen !

4) Jenes Magnetifiren bringt, alles Wies

derstrebens der Person ungeachtet, sie in eis

nen schlafähnlichen Zustand , weil vermehrtes

Durchströmen des Nervenwesens, und Unhaus

fung deffelben in der Magengegend und die

dadurch bewirkte Stärkung des Magens nach

einem ewigen Naturgeſetze den Schlaf zur Fol

ge haben. Je größer der Mangel an Nerven-'

åther ist , desto leiser oder weniger tief ist der

Schlaf und umgekehrt. Daher fielen die beiden

erstern Nervenkranken nur in einen leisen ; die'

stärkern Personen in der zten und 4ten Beob.

achtung in einen tiefen Schlaf und dieſe hat,

ten auch keine Rückerrinnerung dessen , was sie

im Schlafgethan. Durch dieses wichtige Ge

setz erklären sich viele Erscheinungen in der

Catur des Menschen. Z. E. Woher die allge,

meine Neigung zum Schlaf nach dem Essen kom,

me? Warum geistreiche Personen , die ihren Kopf

anstrengen , und schwachen Magen haben , wenig

fchlafen? Warum Thee und Caffee den Schlaf vers

scheuchen? WarumMenschen , die einen gutenMa.

gen haben, in einen so tiefen Schlaffallen ? - Die

"

"

-
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Entdeckung jenes Gesetzes allein hätte doch,

Fagt Hr. Gmelin , den thierischen Magnetiſmus

der vernünftigen Prüfung werth machen sols

len : Es ist gewiß zu erwarten , daß bey fort

gesigten Versuchen mehrere wichtige Consen

sus der erven werden entdekt werden.

s) Etliche Gegenstriche in der Herzgrube von

unten nach oben erwecken aus dem magnetis

fchen Schlaf plözlich. Dieses ist wiede.

rum ein wichtiges Gesetz in Absicht des Con-

ſenſus. Es läßt sich vielleicht hieraus die, auf.

Empfindung beym plözlichen Erwachen sich grün

dende, Redensart crklåcen ; der Schlaf ist mir

in den Magen gefallen. :

F -

( 6) DieKrankheiten, welche sich in der Epoche der

sich entwikelnden Mannbarkeit auffern, zeigen .

deutlich, daß auch ohne Bewußtseyn der Seele

gew ſſe Organe derselben in eine auſſerordentlich

lebhafte Bewegung gesezt werden können , wost

durch dergleichen Menschen ohne Bewußtseyn,

Dinge mit Ordnung und scheinbarer Ueberle

gung verrichten , und Sachen reden , welche fie

im wächenden Zustande kaum mit aufferster

Unstrengung› oder gar nicht verrichten ··øder re

den können. Es ist gar nicht unwahrscheinlich,

daß durch Ueberströmung mit Cervenáther ›

und fortgesetzte magnetiſche Behandlung nicht

auch die nämliche Würkung erfolgen sollte; Biels

1
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leicht können auch durch besondre Richtungen

der magnetischen Berührungen die Nervenftrd

mungen nach den Seelenorganen hingeleitet

werden. Daß magnetisirte Personen in diesem

Zustande Uhndungen ; so wie ſonkt natürlich

Schlafende oder Ciervenkranke haben können, ist

mehr, als wahrscheinlich. Aber von diesen

Ahndungen müßen die Grundideen , die Prämiſ.

fen doch wohl schon in den Seelenorganen ge.

wesen seyn . Diese Grundideen können dann

in einem folchen Zustand durch das lebhafte freye

Sviel der Organe ohne Bewußtseyn der

Seele, in neue Verbindungen treten und das

durch Resultate herauskommen , an welche

Personen vorher nicht gedacht hatten , und wo.

von sie nicht wissen, wie sie dazu gekommen sind.

Aber Dinge zu sehen und zu sagen , wovon vor,

her kein Eindruck in ihnen zum Grunde lag,

dieses scheint dem Sah zu wiedersprechen Nibil

eft in intellectu , quod non ante fuerat in fenfu. *)

*) Hierüber wird in einem folgenden Stücke ein ei

gener Auffah folgen. Nechte Magnetisten find

auch nie weiter gegangen ; Hat man sie mit Ab.

ficht oder von ungefähr unrecht verstanden , so

war das ihre Schuld nicht. Nur war es von den

Gegnern doch immer schwer zu beweisen , daß die

Grundideen zu dem auffallenden , was die Som

nambule zuweilen sagten , nie in ihrer Scele exi
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Aus dem bisher gesagten erhellet , daß in dem

magnetischen Schlaf in gewiſſen Fällen das me,

chanische der Seele und das mit ihr verbundene

thierische exaltirt werde und daß hier die Lppe

rimental- Seelenlehre sich wichtige Entdeckun

gen durch Versuche , die Seele bald in diese ,

bald in jene Umstände zu versehen und die dars

aus folgenden Erscheinungen zu bemerken , ver

sprechen könne. Daß dieß ein sehr schiklicher

Weg sey, das mechanische der Seele von dem

geistigen Principium ; das mit ihr verbundene

thierische , von dem, was den Menschen adelt

"

flirt haben. Wenn von ihnen gegenwärtige phy

fische Uebel in ihrem eigenen Körper oder in dem

Körper eines mit ihnen in Napport ſeienden Person

angezeigt werden , so ist dieses doch wohl bloß

finnliches Gefühl. Wenn ſie beſtimmen , welche

gute oder schlechte Veränderungen sie haben

werden , und in welcher Zeit , wo sich nicht

etwa ein Zwischenzufall cräugnet , so ist dieses

doch wohl kein unmöglicher Schluß. Und wenn

sie verschiedene einfache Mittel dagegen angeben ,

wer kann theils ihrem Naturinstinkt dieses Vermo

gen absprechen , oder demonßriren , daß ihre Seele

nie dergleichen gehört und in der Stille aufbe

wahrt habe , und nun wieder hervorhöhle and

combinire ? Soll hier eine unmöglichkeit seyn ,

so muß doch der Widerspruch gezeigt werden.
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und ihm einen Vorzug vor dem Thiere giebt, ge,

nau zu unterscheiden.

7) Die Somnambule des Hr. Gmelins gaben

an Personen Antworten , ohne daß die Fragenden

vorher in Rapport gefeßt worden. Aber muß nicht

jemand, der einen Kranken magnetiſiren soll , welcher

schon mehrmal von einem andern Magnetiſten

Somnambule gemacht war , vorher mit dem

Magnetisten in Rapport gesezt werden , um über.

haupt Würkungen , wenigstens , um keine nachthei,

lige hervorzubringen ? Das Magnetiſiren des Vas

ters und Schwagers, die nachtheilig würkten,

scheinen die Nothwendigkeit zu beweisen. Aber

Hr. 3. hat die jüngere Schwester in einen wohl,

thätigen Schlaf gebracht ; und v. Hr. B. konnte

diese nicht in den Schlaf bringen , ohngeachtet

er in Rapport gesezt war. Also scheint es nicht

nothwendig zu seyn. Doch will der Hr. Doctor

sehr lobenswürdig ohne weitere Versuche nichts

gewisses hierüber bestimmen.

8) Da der Nervenäther auch durch ziemlich

dicke Bedeckung in den andern Körper übergehet,

so kann er auch Glas und Waſſer durchdrin,

gen. Durch Ueberströmung mit Aether können

ferner die Sinnen sehr exaltirt werden, und das

her ist es gar nicht unmöglich , sagt der Hr.

Gmelin, daß Somnambule in dem exaltirten Zus

*..
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stand die Beymischung des Acthers mit Wasser

bemerken können.

Folgerungen, fährt der Hr. Doctor fort ,

lieffen sich aus den Erfahrungen noch manche zie.

hen ; Muthmaßungen liessen sich noch aufMuth,

maßungen häufen . Allein, fagt der Hr. Gmelin ,

es ist wider meine Absicht , jene zu erschöpfen 1

und mich in dem unermeßlichen Felde der Muth.

maßungen zu verirren . Mir ist es genug

Beobachtungen , Versuche , welcheſelbſt mitZweifel,

fucht angestellt worden sind , mit der reinsten Aufrich,

tigkeit und Wahrheitsliebe erzählt, Aerzte und Naturs

forscher durch Winke auf Naturerſcheinungen auf,

merksam gemacht zu haben , wovon die Masse

menschlicher Renntniße sich groffen Zuwachs

versprechen kann. So unvorbereitet ich vor eis

nigen Wochen noch bey der Nachricht war , daß

Hr. Hofrath Böckmann , ein geschickter experis

mentirender Naturforscher , ein Archiv für thieri.

schen Magnetismus herausgeben werde , so an.

genehm ist sie mir izt. Beobachtungen , Versuche,

welche von Vertrauten der Natur , ohne Vourtheil

ohne Partheyfucht mit ächtem Forschungsgeist an.

gestellt worden sind , und aus denselben mit logis

calischer Strenge gefolgerte Resultate sind allein

derWeg, auf welchem der thieriſche Magnetis,

mus von seinen Entstellungen gereiniget , der

Widerspruch in welchem er mit andern bekann»

ten
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ten Naturgesetzen bisher zu stehen ſchien ; geho.

ben und er selbst ins reinste Licht gesezt werden

wird.

Durch vereinte Bemühungen der Naturfors

scher und Aerzte kann dieser aufkeimende Zweig

menschlicher Kenntnisse bald gedeihen und herra

liche Früchte tragen.
do d

Sollte bey billigdenkenden Richtern aus obigem ,

Auffah , in welchem Hr. Gmelin für die Uechts

heit und Wahrheit der angeführten Chatsachen

seine Ehre verbürgt , doch nicht wenigstens

fo viel gefolgert werden können : daß 1) Magnetiſs

mus keine Chimåre ; 2) keine Betrügerey und

Tăuſchung sey ; 3) daß wahre physische Linwürs

kungen vorgehen ; 4) daß alles unabhängig sey.

von geheimen Einflüſſen ; 5) Daß aufkeine Weiſe,

Delicatesse oder Moralität dadurch beleidigt

werde ; 6) Daß die Behandlungen sehr einfach sind

und daß keine heftige und ermattende Reibungen

erfordert werden , um einzuschlafen ; 7) Daß die un,

mittelbaren Folgen davon Behaglichkeit undWohla

sein sind ; 8) Daß die fürchterlichsten und sonst un

heilbaren Leiden dadurch augenscheinlich gehoben

werden können und 9) daß der unläugbarste Nua

zen für die ganze Menschheit davon zu erwarten

fey ?
-

Die mehrsten , und wesentlichsten Einwürfe

also , die man bisher gegen dieſe Behandlung.

$
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gemacht hat, fallen doch wohl offenbar dadurch

weg : Und sehr viele von den Eigenschaften , die

ich im ersten Stücke dieses Archivs vom Som,

nambulismus behauptete, sind nun von einem un

befangenen und nicht glaubenden Arzte felbst bes

wiesen worden. -Freylich haben diese Some

Hambule die Ausströmungen der flüßigen Mate

rie noch nicht gesehen : Allein sie waren auch

durchaus noch nicht in vollkommner Crise ; den,

noch sah die eine Somnambule, welche auch keis

ne Rückerinnerung mehr hatte , schon würklich

ein röthlichtes Licht und sie war also gewiß von

dem Zustand nicht fern , wo sie die Lichtstrahlen

würde bemerkt haben. Eben so konnte keine von

diesen Zalbsomnambulen den phyſiſchen Zuſtand

ihres Körpers und die Quelle ihres- Uebels anges

ben , oder anzeigen, welche Heilmittel dagegen zu

gebrauchen seyn möchten : Allein, nach den häufi

gen unlaugbaren Erfahrungen , die aufferso vie

len andern Magnetiſsten ich selbst gehabt habe, kann

und darf ich nicht zweifeln, daß Sr. D. Gme

lin dareinst diese Ueberzeugung auch durch sich

selbst erhalten werde , wenn er mit mehrerm Un

halten und Kenntniß seine Versuche fortsett.

Vorzüglichwäre es auchzu wünschen gewesen, daß der.

selbe der Demois. Lang den Magnetismus noch eine

Zeitlangfortgebraucht hätte. Sonst könnte bey nicht

gänzlich getilgtem Uebel etwa im Rückfall sich zeigen !!

Mögte es demselben überhaupt gefallen , " auſſer®

1
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andern interessanten Schriften auch die Journale

des Herrn von Tardí und die Memoires vom Hr.

v. Pysegúr mit gehöriger Aufmerkſamkeit zu lesen

und dem darinn gesagten , gemäß zu handeln !

und seine darauf verwandte Bemühungen werden

gewiß auf die glücklichste Weise zum Vortheil der

Wissenschaften und der Menschheit belohnet werdeng

> Die Natur ist doch wahrlich aller Orten sich selbst

gleich! Sollte sie denn nicht jedem treuen Forscher ,

in welcher Gegend er auch lebt , das nämliche

bezeugen , was sie so vielen ihrer Verehrer schon

so oft und deutlich gesagt hat ! --

Suchet, Freunde der Menschheit , mit Uufs

richtigkeit und reinem Herzen , und bey dem

heilgen Feuer der Natur schwör' ich es Euch zu:

Ihr werdet Wahrheit , die ganze Wahrheitfin

den , wie ich sie Euch bisher geschildert habe ! Légt

Vorurtheile und Leidenschaften , die so leicht

und so stark die menschliche Seele verführen kön

nen, auch hierinn gegen eure Mitbrüder ab ! Forschet,

prüfet , handelt , wie es Menschen , wie es Phis

losophen zusteht ! Zerbrecht das übel gefärbte

Glas , das eine Zeitlang vor eurem Auge hinge.

zaubert war und ſeht mit unverfälschtem Blicke -

in die neuen Tiefen der Natur! Ihr werdet als

dann statt Alippen und Sümpfe unbegränzte

fruchtbare Gefilde finden , wo noch groſſe

Erndte zu ſammlen ist ! Noch wenige Jahre dür.

$ 2
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fen nur verfliessen und dann ist ja in diesem Streite

Wahrheit oder Trug; Ehre oder Schande bey

allen Nationen entschieden ! Ist es dann wohl

glaublich , daß so viele ansehnliche , und bisher un,

bescholtene Männer , die ganze Würde ihres Nas

mens auf ein so unsichres Spiel sehen sollten ,

wobey für die gegenwärtige Zeit so, viel zu

wagen ; für die Zukunft , auffer den inneren be,

ruhigenden Gefühlen , nichts zu gewinnen , und das

überhaupt so mühsam und unter so vielen Auf

opferungen zu spielen ist ? Wie wird doch

alles dareinst in einem andern Lichte erscheinen ,

wenn einmal der Zauber vor den Augen so vieler

Gegner der Wahrheit weg ist ! Ich sage mit dem

biedern teutschen Mann, dem edlen Luther ; Ins

Werk von Gott , so wirds bestehn ! Ists Mens

schen Tand so muß es unter gehn !!

2

8
.
9
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1
Des Herrn Landphysikus Doctor Roth

zu Vegesak selbst beobachtete Erfahrung eis

ner von der kranken Person sich genau

vorher bestimmten Beſſerung.

Dieser merkwürdige Vorfall iſt von ihm selbst

im hannoverischen Magazin beschrieben und aus

demſelben in das 38te Stück der deutschen Zeis

tung eingerückt worden. Wie mich dunckt , fo

fcheint derselbe, gegen die Absicht der Verbreiter ,

doch so viel zum Vortheil des Magnetismus

zu beweisen, daß physische Vorherempfindun,

gen keine Erdichtung und Betrug, fondern wah

res Werk der Catur find ; und daß also durch

die magnetische Behandlung nur der Vorzug

entstehe , daß Kranke dadurch mehr willkührlich

und nach ihrem Bedürfniß in solchen ecstatischen

Zustand versezt werden können , da auf dem ge,

wöhnlichen Wege der sich felbft überlassenen

Natur die würkenden Ursachen oft feltner zus

fammen treffen. Daß übrigens Perſonen fich felbf

nicht nur zu magnetißiren , sondern auch in den

Somnambulismus zu verfeßen fähig sind , hat

Hr. v. Tarði in feinem intereſſanten Journal der

F 3
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Mad. B. bewiesen, so wie auch ausserdem Erfah

rungen hierüber zur Genüge bekannt sind. Hier

ist nun die Geschichte selbst , ohne alle Réflexionen

und fremde Linmischungen , die nicht zum Fac

tum gehören.

Ein junges , unverheirathetes Frauenzimmer

von einigen und zwanzig Jahren , welches bisher

die blühendste Gefundheit genoffen und übers

haupt eine starke Leibesbeschaffenheit hatte,

wurde am 4ten März dieses Jahrs von einer hef

tigen Ohnmacht befallen , welcher bald darauf

Die heftigsten Ciervenzufälle folgten , die oft

fehr lange anhielten. Man bemerkte während den

Anfällen eine aufferordentliche Zeiterkeit auf ih,

rem Gesichte , eine Erhöhung ihrer Stimme und

Sprache , sehr viel Witz in ihren Reden und

Antworten aufverschiedene Fragen und überhaupt

eine Erhöhung der Seelenkräfte zum Erstau

nen aller Unwesenden. Kurz , sagt Herr Roth,

ich mögte fast behaupten , daß sich diese Nervens

kranke in einem ähnlichen ecſtatiſchen Zustand

befand, welchen Hr. Doctor Bicker von den in

Bremen magnetiſirten Frauenzimmern beſchrieben.

Nur waren die Augen nicht geſchloſſen und ſie

bemerkte alles um sich her mit der größten Ges

nauigkeit. Jedoch wüßte sie nach einem jedes

maligen Anfalle sich nichts von dem zu erin,

nern, was sie gesagt oder vorgenommen hatte.

I
1

B
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Auch bey den Anfällen bemerkte man ausser eini

ger Wallung im Blute kein Fieber. Ich bemühte

mich , fährt Hr. Roth fort , den Grund diesel

heftigen Uebels zu heben , den ich in einer zähen

Unreinigkeit der Eingeweide , verbunden mit Wür

mern, womit sie sonst behaftet gewesen war , zu

finden glaubte. Aber auch die wirksamßten Mit

tel åufferten fast gar keine Wirkung. Als ich

am 6ten März des Morgens fie besuchte und eine

starle Gesellschaft von Nachbarinnen und Freun»

dinnen vorfand , sagte sie , nachdem sie mich in der

Stube bemerkt hatte , ganz ångstlich zu mir : Da

stünde Herr Lavater , indem sie auf ein Vortrait

von ihm zeigte, das dem Bett gegenüber hieng),

und wolle sie magnetiſiren ; Allein ſie wolle sich

durchaus nicht magnétifiren laffen , da sie es für

Thorheit hielt, *) und ſie würde ohnehin den

*

F 4

NO

*) Sollte diese Aeuſſerung wohl so ganz unvorbe

reitet und ohne alle Veranlaſſung von der Krans

ken geschehen feyn ? Oder erlaubté man sich , wie

es nicht ganz unwahrscheinlich ist , vielleicht kleine

Neckereien und Spötteleien? Denn warum sollte

doch wohl der Kranken grade da fie denHr. Roth

bemerkte , der ſonderbare Gedanke auf einmal

gekommen seyn , nicht magnetisirt; nicht durch,

Hr. Lavater magnetisirt seyn zu wollen , den

fie doch sonst schätzen mußte , weil dessen Portrait
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18ten wieder besser werden. Ich versicherte,

daß sie nicht magnetiſirt werden sollte ; Sie schien

aber dessen ohngeachtet immer ängstlicher zu wer

den. Ich nahın darauf das Bild von der Wand

und sehte es bey Seite auf die Erde , daß fie es

nicht sehen konnte und nun beruhigte sie sich , ins

dem ich ihr sagte, ich hätte den Hr. Lavater

fortgeschikt mit dem Ursuchen , nicht wieder

zu kommen!! Sie dufferte darüber eine grosse

Freude und wurde ruhig , verfiçl aber bald dar

auf in heftige Zuckungen. Indessen wiederhohlte

ſie nicht allein an dem Tage, sondern auch

noch einige Tage hinter einander in Gegen

wart verschiedener Unwesenden , daß sie den

8ten wieder besser werden würde. Ich fuha

fort den Kranken die wirksamsten Mittel nach

den vorhandenen. Anzeigen zu geben , aber ohne

merklichen Erfolg. Als ich am 18ten März,

ohne weiter an die Acufferung zu denken , fie be,

fuchen wollte , fand ich das Zimmer , worinn

fie bisher krank lag , leer. Dieses sezte mich

um so mehr in Erstaunen , da sie bisher so

an ihrem Bette hieng ? Ueberhaupt wår' es zu

wünschen gewesen, daß Hr. Roth disse interessant

Person genannt håtte ! Man würde dadurch Gele.

genheit erhalten haben , sich nach diesem oder

jenem Umstande näher erkundigen zu können. D.H.

1
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schwach gewesen war , daß wenn sie sich nur

so lange auffer dem Bette hielt , als daſſelbe

gemacht würde , sie in eine Ohnmacht fiel ,

worauf zukungen folgten. Ich fragte im

Hause, wo die Patientinn wäre , und erhielt zur

Antwort , daß sie schon vor 1 Stunde in eine

Stube vorn im Hause gegangen sey und ich fand

sie würklich daſelbſt auch ganz munter. Ich

ersuchte fie , sich doch nicht zu lange aufzuhalten ,

da sonst die Zufälle noch heftiger kommen könnten.

Sie gab mir aber mit lächelnder Miene asr Ant

wort : dieses hätte nichts zu sagen. Sie hatte,

wie ich nachher erfuhr , sich doch zu lange auf

gehalten , indem sie einen geringen Anfall einer

Ohnmacht gehabt hatte. *) Seit diesem Zett

punkte hörten die heftigen Zufälle auf und

auffer einigen Ohnmachten befand sie sich die

;
$ .

C

*) Ohne diese gehabte Ohnmacht als Thatsache zu

läugnen , ließ sich doch , wie mich dùnkt, noch

immer fragen : 1) Ob denn dieſe Ohnmacht ganz

zuversichtlich als eine Folge des zu langen Auf

enthalts der wiederhergestellten Kranken anzusehen

fey? 2 ) ob diese und die nachherigen Ohnmache

ten wohl nicht weit eher für unvollständige Kris

fen gehalten werden könnten ? So wenig ich hierinn

entscheiden zu können glaube , so wahrscheinlich ist

mir doch allen Umständen nach, daß es keine eigent

Nichen Ohnmachten gewesen seyn. D. H.
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mehrste Zeit des folgenden Tags ausser dem

Bette und verrichtete einige Handarbeiteń.

Durch die fernere Anwendung dienlicher Mit.

tel *) erlangte sie in kurzer Zeit die verlohrnen

Kräfte wieder und befindet sich seitdem vollkom,

men geſund!! .

*) Ift der Hr. Roth gewiß, daß diese angewende

ten dienlichen Mittel mehr Effekt hatten , als

die schon vorher gebrauchten würkſamſten Urze.

neien, die ja nach seiner eigenen Behauptung nichts

leisteten? Daß die Kranke_izt vollkommen

gesund ist , das kann ich dem Hr. Roth nicht

widersprechen ; aber das ist doch wohl nur eine

Schlußfolge , die noch zu beweisen seyn mögte,

daß sie es grade durch seine Mittel geworden ;

Denn davon hatte sie in ihrer Kriſe kein Wort

gefagt, sondern bloß dies : Ich werde gewiß den

18ten gesund seyn!!

-

e
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Copie eines Briefes der harmonischen

Gesellschaft zu Straßburg an Hr. Hof

rathZimmermann in Zaņnover,

Wohlgebohrner Herr !

Hochgeehrtester Herr Hofrath.

Gans ohne Wissen und willen der harmont.

schen Gesellschaft in Straßburg ist es gesches

hen, daß in öffentlichen Blättern Euer Wohlge,

bohrn Verlangen , in diefelbe aufgenommen zu wer,

den , angekündigt worden. So leicht es der Ge,

sellschaft oder einigen ihrer Mitglieder war , den

Herrn Hofrath Zimmermann von Lausanne ,

mit dem Hrn. Hofrath Zimmermann von Zan.

nover ( weil dieser legte auch die Schweiz bes

reisen konnte ) zu verwechseln , und demjenigeni

der den Zimmermannischen Brief vorzeigte , die

gewöhnliche Antwort zu geben ; daß , wenn Herr

Zimmermann sich in Straßburg einfinden und

den Gefeßen der Gesellschaft unterwerfen würde ,

desselben Aufnahme vermuthlich werde geschehen

können : æben so leicht war es ihr auch , den durch
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diese Verwechslung begangenen Frrthum in öffent.

lichen Blättern bekannt zu machen ; und da dieſes

zeitlich genug geschehen ist , so hat es dieser Ge

fellschaft sehr befremdend feyn müſſen , daß Ew.

sich annoch den roten Junius in einem durch

die Fr. Generalinn von Bauer hier ausgetheils

ten gedruckten Blatt hierüber in beleidigenden

Ausdrücken aufhalten. Die , aus mehr als 150

fürstlichen , gräflichen , adlichen , obrigkeitli,

chen, gelehrten Personen bestehende Geſellſchaft,

die Liemand anders , als nach vorhergegangenem

schriftlichen Ansirchen aufnimmt , würde durch

Ew. Beytritt lichts , als den Zuwachs einer

einzigen zu einem dieser Stånde gehörigen Pers

fon erhalten haben. Dero bekannten Einsichten

trauen wir allso zu , daß dieselben leicht begreifen

werden, wie gleichgültig es dieser Gesellschaft

feyn muß , ob dieser oder jener , wenn er übriš

gens auch noch so berühmt wäre , einen Eckel

für dieselbe hat , und wie wenig fie sich um

übereilte Urtheile bekümmere , wohin doch ge.

wiß die Urtheile derjenigen gehören , welche ,

ohne unser Verfahren zu kennen , uns des

Aberglaubens , Schwärmerey und anderer von

uns åufferst verabscheueter Leidenschaften be

schuldigen. Vielleicht werden Ew. besser urtheisbeſſer

·len , wenn Sie unbefangen die in 2 Theilen von

uns bekannt gemachten und durch glaubhafte Ur.

"

w

"
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kunden erwiesene Kuren lesen werden. Ich habe

von der Gesellschaft den Auftrag , Dieselbe auf

dieses Werk zuverweisen , der ich die Ehre habe,

mit vollkommer Hochachtung zu seyn.

Straßb. den 19. Juli.

1787.

De Mouré , Stattrath

Secret. Der harmo

-niſchen Geſellſchaft

zu Straßburg.

Schreiben des Herrn Baron von Silfs

werhjelm aus Stockholm an den

Herausgeber des Archivs.

Mein Herr!

:

Wenn Femand von der Liebe des Nächſten und

vom Gefühl für das allgemeine Wohl der Mensch,

heit ganz durchdrungen ist , so kann er nicht mit

Gleichgültigkeit die so verschiedenen Urtheile über

Gegenstände ansehen , die mehr oder weniger

beytragen können, den Menschen besser und

folglich glücklicher zu machen. Der Magnetiss

'mus, so angesehen , wie es dieſe große Entdes
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kung verdient, bietet dem Philosophen zwar einen

reichhaltigen Stoff zu allerhand Reflexionen

dar, bey welchen er aber nicht stehen bleiben darf.

Denn nur erst seine Thätigkeit macht ihn der

Hochachtung seiner Nebenmenschen würdig .

Erlauben Sie, m. H. daß ich Ihnen im Namen

der Menschheit das Opfer des reinen und auf

richtigen Danks darlege, wovon ich gegen Sie

durchdrungen bin. Es sind wahrlich so wenige

berühmte Männer , die es verdienen zu seyn ,

und noch geringer ist die Anzahl derer unter ihnen,

die würcklich Philosophen sind. Denn meiner

Empfindung nach , ist es nur der , der durch über

dachte Thätigkeit gern das feinige zu dem bey,

trägt, was er im moralischen und physischen

der Menschheit würcklich für nüglich hält; und

bey den unschicklichen Verunglimpfungen unwis

fender Egoisten , die ihn umgeben , sich in seinem

Würken keineswegs irren läßt. Diese Ihre Phis

losophie und diese Ihre Thätigkeit für das all.

gemeine Wohl machte mir das öffentliche Gerücht

bekannt, da es mich davon belehrte, daß Sie

sich mit Magnetismus auf eine Weise beschäftis

gen , die des Philoſophen und des Menschen

freundes würdig ist. Sie sind nåmlich von dem

Wunsche belebt, ihre Nebenmenschen aufzuklären,

ohne die Unduldsamkeit gegen die Gegner zu

zeigen, welche die Vertheidiger großer und neu

1
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er Wahrheiten gewöhnlich auf ihrem Wege

antreffen.

Da ich nun selbst seit einiger Zeit, Gelegenheit

gehabt habe , die Versuche über Magnetismus

nicht nur zu sehen , sondern auch anzustellen,

so bin ich dadurch unwiderruflich von derNüg

lichkeit einer Wissenschaft überzeugt worden,

welche die sogenannten Philosophen so gerne

als eine Chimåre behandeln , weil sich die Resul.

tate derselben noch nicht durch ihre gewöhnlichen

und erkünftelten Theorien von der Natur und den

Kräften der Menschen erklären laſſen. Indess

fen sind mir wiederhohlte eigene und fremde Er.

fahrungen behülflich gewesen , eine genugthuende

Theorie über jene auſſerordentlichen Erscheinungen

aufzufinden, und ich werde mir ein Vergnügen

daraus machen , aufgeklärten und unpartheyischen

Männern diese meine Ideen mitzutheilen. So

bald Ihre Beantwortung dieses Briefes mich über,

zeugt haben wird , daß Sie mir meine Zudring

lichkeit verziehen haben , so werd' ich mir die Frey

heit nehmen , mich weitläuftiger über diese Materie

mit Ihnen zu unterhalten. Ich bin gegenwärtig

beschäftigt, ein kleines Werk über den Mag.

netismus herauszugeben , um darinn meinen Wes

benbürgern zu beweisen , daß , wenn dieſe Wis.

senschaft so betrieben wird , wie es für das Wohl

-
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der Menschheit schicklich ist , sie keinesweger zu

verachten , sondern vielmehr eine von den gro

sen Wohlthaten ist, womit die Vorsehung un

fer Jahrhundert hat beschencken wollen. - Bey

dem Wunsch , den ich habe , dieser Schrift die

möglichste Vollkommenheit zu geben , würden mir

sichere und statthafte Nachrichten über den ge

genwärtigen Zustand des Magnetiſinus in auss

wärtigen Ländern sehr willkommen seyn , weil

nach den Uüsstreuungen der Gegner derselbe

gänzlich gefallen seyn soll. Diesen vermuth,

lichen Irrthum wünſcht ich nun in dieſem Lan,

de zu bestreiten, wo der Magnetismus schon merk,

liche Fortschritte gemacht hat, trotzden Bemühun,

gen der Gegner , die ſich sogar in eine sogenann.

te Gesellschaft des gesunden Menschenverstan.

des vereiniget haben , um die Bemühungen wah.

rer Philosophen für das Wohl der Menschheit

zu vernichten. Aus diesem Grunde ents

springt nun meine Zudringlichkeit , mit welcher

ich sie um Neuigkeiten bitte in Betracht des Fort.

gangs des Magnetismus bey Ihnen und in

denjenigen Ländern , wo Sie etwa mit anſehn.

lichen Magnetisten oder harmonischen Gesellschaf

ten in Verbindung stehen. Ich habe aus den Jour.

nalen gesehen , daß unter Ihrem Namen eini,

ge teutsche Broschüren über diese Materie her,

ausgekommen sind. Sie würden mir einen vors

¡üglis

t

•
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züglichen Dienst thun, wenn Sie mir solche , fo.

geschwinde als möglich mit der Post sendeten ,

und mir zugleich, in wie fern es Ihre Beschäf

tigungen erlauben, auf einige beygefügte Fragen güs

tight antworteten. Meine Dankbarkeit würde dage.

gen unaussprechlich groß seyn.

Sehen Sie hier viele Bitten auf einmal, m.

H. wozu ich noch diese hinzusetzen muß, daß Sie

mir meine Freyheit und gemachte Beschwerden vers

zeihen mögen. Ich hoffe , diese Verzeihung des In

tereffes wegen zu erhalten , das Sie an dem Wohl

der Menschheit nehmen. Ich sehne mich nach einer

Antwort. u. s. m.

Stoch, den 24. Julius

1787,

JóranFredson Baron de

Silfverhjelm Aumonier

ordinaire duRoide-.

Suede.
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Zeugniß

des

Hrn. Malzac, Camper, Tissot über cris

tiſche Convulſionen , als ein Nachtrag

zum Aufsatz des

Hrn. DoctorDoctor Wienhold.

Seerr Malzac, erfter Arzt , des Herzogs von

Orleans und einer der vorzüglichsten Pracht,

ker von Frankreich *) ſchrieb_an Hrn. D. Urch

*) Dieser beliebte Arzt , der in die größten Städte des

Königreichs gerufen und daselbst confultirt wird,

und der schon 25 Jahre practicjrt hatte , reißte

noch aus dem Junerften von Languedoc nach Paris

und schämte sich nicht , daselbst das neue Heilmit

tel zu prüfen und in erlernen , und das gelernte

frenmüthig zu bekennen und zu üben. S. Re

cueil d'obfervations, & de Faits relatifs au Mag

netilme Animal, publié par la Societé de Guienne.

à Bordeaux. 1785.

1
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bold in Bordeaur hierüber folgendes : Auf den

Einwurf wegen der Convulsionen , die man in

den magnetischen Krisen zuweilen findet , läßt sich

folgendes antworten : daß sie theils nur selten,

theils leicht sind ; daß die Kranken durch dieselben

ein groffes Soulagement erhalten ; daß sie nur

Nachahmungen derjenigen Krifen sind , die die

Clatur selbst in vielen Gelegenheiten hervor.

bringt , wie auch Hr. Tissot es bemerkt , dessen

Urtheil über diese Art von Krisen so vollkommen

mit der Theorie, die man in der magnetischen

Schule gibt, übereinstimmt , daß man glauben

sollte , es sey solches in derselben aufgefeßt wor.

den.

Hr. Tissot drückt sich in seinem Tractat von

den Nerven folgendermaſſen aus :

Herr Camper war der erste , der seine Aufs

merksamkeit auf eine Wahrnehmung richtete , die

alle Aerzte håtten machen können ; nämlich, wenn

beyPersonen , welche Convulsionen unterworfen find,

folche durch irgend eine Ursache in Unordnung gea

bracht werden , daß diese Personen gewöhnlich

nicht wieder hergestellt werden können ohne

durch neue Convulsionen. Ihr Zustand ,

sagt Hr. Camper , iſt einem neblichten Himmel

gleich, der sich ohne ingewitter nicht wohl rei.

62

--
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nigen kann. Ich habe vielmal Unbehag,

lichkeit , Beängstigung , Schmerzen , Schlafs

losigkeit mehrere Tage fortdauren fehn . Kleiné

Anfänge von Convulſionen erſchienen und verschwans

den und alle Symptomen blieben , bis Con

vulsionen ausbrachen. Dieser Zustand gleicht

dem Zustande einer Person, bey welcher ein Fieber

Stof existirt , und die so lange matt bleibt , bis

das Fieber ausgebrochen ist und sich durch

eine Krise geendigt hat. Eine Unordnung in den

Nerven welche durch ein Schrecken , durch Zorn

oder auch selbst durch angenehme Ueberraschung

entstanden ist, kann ohne eine heftige Erschütte,

rung , die diesen Zuſtand umåndert , nicht geho,

ben werden. Und Frauenzimmer , die oft in

dieser Lage waren , wünschen sich daher Convuls

fionen, als das einzige Mittelzur Gefundheit.in

Traité de Nerfs. Tom. 2. part. 2. p. 156.

Die harmonische Gesellschaft zu Guienne hat

von Ihren Kuren würklich 153 schon im Jahr 85

bekannt gemacht ; unter denselben sind 60 , vom

Hr. Graf von Puisegür bewürkte , auf seine

Bitte , und in feiner Abwesenheit , obrigkeit.

lich unterſucht und beſtåtigt worden. *) Es ward

*) . Recueil d'obfervat. &c. S. 162.
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sogar von diesem edlen Mann eine Summe von

600 Livres bey einem öffentlichen Notarius

niedergelegt , um jedes Factum , das bestritten

werden sollte , gehörig zu unterſuchen. *)~~

Die Gesellschaft zu Straßburg hat 186 eben

so bewährte Krankengeschichte als einen Aus

zug aus ihrem Archiv geliefert. Es sind darun

ter 62 Somnambule von beyderley Geschlecht ;

Und unter den geheilten Krankheiten , finder

man Wassersuchte , Epilepsien , Magenkrams

pfe, Seitenftechen , Ophtalmien , Gelbsucht,

Sciatik , Zarthörigkeit , Taubheit , Salte

Verstopfungen der Leber , Thrånen - Fis

stel u. s. w.

Es find also in etwa 2 Jahren nur allein

durch die Bemühungen dieser zwey Geſellſchafs

ten schon gegen viertehalb hundert Menschen

von schweren Uebeln durch Magnetiſmus alg

geheilt bekannt geworden. Es liegen aber noch

viele schon geendete Curen zur Publicirung

bereit, und an manches Kranken Wiederher.

stellung wird würcklich mit Thätigkeit gearbei.

G3

.

**) . Recueil d'obferv. S. 136.
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tet. *) Dieses sind nun öffentliche , gültige

Beweise von dem Nugen des Magnetiſmus!

Können die Gegner eben so sicherc Zeugnisse

vom Nachtheil desselben anführen, se haben sie

Pflicht solches zu thun. Und dann erst können

Philosophen , Menschenfreunde , Staaten die

Waage aufziehen und aussprechen welche

von beyden Schaalen gesunken sey!

s

Hr. D. Pichler hat sich in einem eigenen

Tractat gegen Hr. D. Zofmann in Mainz

vertheidigt . und das : gegenseitige Betragen in

das gehörige Licht zu sehen gesucht. Diese Schrift

führt den Tittel : Der wahre Magnetiſt.

Hr. D. Gmelin zu Zeilbronn hat einen

Brief an Hr. D. Hofmann über den thieriſchen

EL

***) Hr. Baron von Landsberg, dieser unermüdete

Menschenfreund, hat unter andern 2 elende Ain

der von 10-12 Jahren , die würklich Som

nambule seyn sollen , und wovon mir der Hr.

Graf von Linar, die erste Nachricht zu ertheilen,

die Gåte hatte. Ein Freund aus Straßburg

schreibt mir nachher : "Ich habe die Kinder ge.

,,sehen; Sie sind höchft elend, krumm an Si

ßen, bockerigt, verknüpft , rachitisch haben

eine Bleyfarbe. zc Möge doch desHrn. von

»Landsberg Lifer gekrönt, werden !! »
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Magnetiſmnus drucken laſſen, der in der götting

ger und tübinger gelehrten Zeitung gelobt wird.

Das wesentlichste - deſſelben hab' ich oben in ein

nem Auszuge geliefert.

Hr. D. Bicker in Bremen hat eine bündige

Erklärung über seine beiden an Hr. Baldinger

geschriebenen Briefe herausgegeben.

Hr. Ulrich zu Straßburg hat einen Tractat ge

schrieben, welchen er den Beobachter des thieris

schen Magnetismus betittelt.

In Bremen kommt ein magnetistisches Ma,

gazin für Liederteutſchland ſtückweiſe heraus.

In Altona will' hr. Schulze ein Archiv für

Aufklärung und Magnetiſmus auch ftückweiſe her

ausgeben.

Hr. D. Wienholds lang erwartete Geſchicht,

erzählung seiner sehr merkwürdigen Kuren wer

den nach einem Briefe von dem Hr. Verfasser nun

würklich die Preße verlassen haben.

Der Magnetismus ist also noch nicht gestorben,

wie Hr. Becker in Gotha, in seiner teutſchen Zei

tung schon vor mehrern Monaten prophezeyete. Er

scheint vielmehr täglich an Alter , Kraft, Ges

$ 4
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ſundheit, Vollkommenheit, Ausbreitung in

und auffer Teutſchland augenscheinlich zuzunch,

men ; und mich dùnkt , daß selbst seine Gegner

ihm mehr genugt als geſchadet haben. Ihre

Heftigkeit erregte Aufmerksamkeit , Aufmerksam,

keit, Untersuchung ; Und beym untersuchen fand

fich denn am Ende Wahrheit.

1

14

---
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Kurzgefaßte Nachrichten.

Die Madame de Tfcbiffèli , deren merkwürdige

Heilungsgeschichte sich im ersten Stück dieses Ar

chive befindet, ist seit einigen Tagen hier in Carls.

ruhe , genießt nach 7 Vierteljahren noch eine

fortdaurende Gesundheit, die sie durch den

Magnetismus erhalten hat, und bezeugt laut ihr

lebhaftes Dankgefühl gegen die Vorsehung.

Da Hr. D. Weber in Heilbronn ſie vormals

in Bern tractirt und folglich ihren elenden Zu,

stand genau gekannt hatte, so hat sie bey dieser

Gelegenheit ihren ehemaligen Arzt besucht , der

fich zwar über die augenscheinlich veränderte

Gesundheit freute, aber weit entfernt war,

zu glauben, daß das neue Zeilmittel solches

bewürckt habe, weil auch er mit so vielen andern,

die nicht sahen, es für eine Chimäre hielt. ...

Da diese Dame aber den Magnetismus selbst

ausübt, so machte sie auf seine Veranlassung

in Heilbronn mehrere Proben und hatte die Ges

nugthuung, den Hr. Doctor von der Wahr.

heit und Würksamkeit deſſelben zu überzeugen ;

und dieser rechtschaffene und gelehrte Arzt machte

es fich zur Pflicht , diese seine Ueberzeugung oh.
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ne Rückhalt zu bekennen. Denn , ohngeachtet

ich nie die Ehre hatte, in irgend einem persön,

lichen Verhältniß mit ihm zu stehen , ob ich

ihn gleich aus seiner wohlgerathenen Uebersetzung

der Abhandlung des Hr. Bertholon von der

medicinischen Electricität zu seinem Vortheil

kannte, so gab er dennoch der Mad. Tschiffélt

folgenden Brief an mich mit.

*

P. P.

Die Dame, welche Ihnen dies Schreiben über.

fenden lassen wird , ist ein Mitglied von der har

monischen Gesellschaft zu Straßburg und

eine Clairvoyante vom ersten Rang. Ich habe

mich ihrer magnetiſchen Behandlung, wegen

einer dreyjährigen chronischen Augenentzun.

dung, unterworfen und habe die beträchtlich

fte Erleichterung erhalten. Nicht minder hat

sie mir zu andern wichtigen Wahrnehmungen,

den Magnetiſmus betreffend , Anlaß gegeben,

welche zu detailliren mir itzt die Zeit mangelt ,

da die Frau Landvögtinn auf ihrer Abreise begrif

fen ist. Der Wahrheit und der guten Sache

des Magnetiſmus glaubt' ich dieſes Zeugniß

ſchuldig zu seyn. u. s. w.

Heilbronn den 18. Octob.

1787.

F. A. Weber. D.

Heilbronnischer

Stadtarzt.



NB. Un die Buchbinder : Die zwey Blätter

Seite 31-34. werden aus den B und C Bogen ge

ſchnitten, und die an dieſenBogen angehå: eingeſchalt.
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